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Raſſenjuſtiz und Klaſſenjuſtiz.
Die Budget Kommiſſion des Reichstags hat ſich am letztenFreitag mit der ne enheit der Kawefnner Akwaleute die

wegen Abfaſſung einer Beſchwerdeſchrift zu unmenſchlich hohen
Gefängnisſtrafen verurteilt worden waren, eingehend beſchäftigt.
Der Leiter des Kolonialamts, Erbprinz zu Hohenlohe, erklärte
ſelbſt, daß das Urteil aufgehoben werden mußte, weil es
unhaltbar war. Der Referent, Herr Kalk o vom Zentrum,
nahm ſich der unſchuldig Verurteilten auf das Wärinſte an,
er of ch ſagte ſeinen Spuren, und ſelbſt Herr Arendt,

r die Beſchwerden der ſchwarzen Häuptlinge als „Neger
klatſch“ verachtet, war nicht ſo unchriſtlich, den Spruch des

n u zu billigen.eber den Häuptern der Akwaleute ſchwebt freilich noimmer das ſcharfe Schwert der Juſtiz; die Sache f an

neuen Richter zurückverwieſen und nur die „Minderbelaſteten“
ſind vorläufig aus der Haft entlaſſen worden. Aber wenn ſie
den Bericht der Budget Kommiſſion leſen werden, werden ſie
wieder zu hoffen beginnen; ſie werden ſich nicht mehr ganz
als die unterjochten Sklaven einer fremden feindlichen Gewalt
h r das Vertrauen wird in ihnen aufkeimen,
daß es bei den weißen Männern doch noch Gerechtigkeit gibt

m Tage zuvor hatte ein Vertreter der zweitſtärkſten Fraktiondes Deutſchen Reichstags, der größten Partei die bei den

letzten Wahlen faſt ein Drittel aller Stimmen auf ſich ver
einigt hatte, erklärt, das deutſche Volk habe kein Vertrauen
mehr preußiſchdeutſchen Juſtiz. Und was ward ihm von
amtli Stelle darauf geantwortet? Daß man auf das
Vertrauen der m ger die es werdenw von vornherein dankend verzichte er Staatsſekretärdes ReichsJuſtizamts Dr. ienet t us, ihm ſei
es nur ein Beweis dafür, daß die Juſtiz auf dem richtigen
Wege ſei, wenn ihr die ſozialdemokratiſchen Maſſen ihr Ver
trauen verſagten. Wäre es anders, meint er, i wäre es
m Die Lehrer des Rechts r an allen Univerſitäten,
aß das Recht ein Produkt des Volksgeiſtes ſei: der Leiter

des ReichsJuſtizamts aber erklärt das deutſche Recht und die
deutſche Rechtspflege für deſto geſünder, i geringer ihr An
ſehen bei einem üngeheuer großen Teil des deutſchen Volkes
iſt! Der Erbprinz Hohenlohe hat in der Budget Kommiſſion
des Reichstags keine Erklärung abgegeben die der des
Dr. Nieberding entfernt ähnlich ſehe. Ganz im Gegenteil
ſcheint ihm ſehr viel daran zu liegen, daß die ſchwarzen Ein
eborenen von Kamerun ein möglichſt ſtarkes Vertrauen in die

deutſchen Staats Einrichtungen und die deutſche Juſtiz ſetzen

mögen. Die u r e ein größeresGewicht auf die Erhaltung des Vertrauens der
Kamerun-Neger als auf die Erhaltung der deut-
ſchen Arbeiterklaſſe.

ins Gefängnis ſchickt, vermag ihr Herz nicht zu rühren

à

Ganz Aehnliches hat man aber auch bei den bürgerlichen
Parteien beobachten können. Das Urteil gegen die Akwaleute
hat ſie entſetzt; in ſpaltenlangen Artikeln hat ein großer Teil
der bürgerlichen Preſſe ſeinem Abſcheu vor den Kameruner
Vorgängen Ausdruck gegeben. Der Vertreter des Zentrums
hat in der Budgetkommiſſion Töne tiefſten menſchlichen Mit
empfindens für die unſchuldig Verurteilten gefunden. Am
Tage zuvor aber hatte der ganze Block der bürgerlichen Parteien
die Reden Stücklens und Heines über Weiß Kamerun, über
die Verfolgungen, denen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter aus
geſetzt ſind, in einem aufgenommen, den man kaum
anders als den bes Stumpfſinns bezeichnen kann Da
hockten die Wenigen, die im Saale verblieben waren, ſelbſt wie
richtige Urwaldneger verſtändnislos auf ihren Stühlen es war,
als ob ſie die Sprache nicht verſtänden, die die Ankläger
redeten. Daß man ſozialdemokratiſche Redakteure, die ſich mit
ihren Beſchwerden an die Oeffentlichkeit wandten, für Jahre

Die
Akwahäupllinge ſcheinen ihrem Herzen in der Tat näher zu
ſtehen als unſchuldig verurteilte Volksgenoſſen! Und ſie
ſind es doch gerade, die immer von „nationaler Zuſammen
gehörigkeit“ reden und uns den Vorwurf machen, wir kümmerten
uns um die Jntereſſen der Herero und der Chineſen

um die angeblichen Intereſſen des deutſchen
olkes.
Die Arbeiter Deutſchlands können aus dem Vergleich der

beiden Debatten ſehr viel lernen. eigt ſich doch in ihnen
deutlich, daß man gar nicht mehr gewillt iſt, ſie als einen Teil
des deutſchen Volkes gelten zu laſſen. Sie ſind die andere
Raſſe, die mit Sätteln geborene, die man mit der Peitſche der

e cceeeeeermit ſchwerenegenüberſteht, wenn man es nicht vorzieht,
trafen zu beantworten. Die Akwahäuptlinge haben größere

Ausſicht zu ihrem Recht zu kommen und bald in die Freiheitr Lehren als die Wortführer des deutſchen Proletariats,

ie Löbe, die Heinig und die andern, die ihnen teils ſchon
nachgefolgt ſind, teils noch ihnen nachfolgen werden. Zu ihren
Gunſten hat ſich im Reichstag keine bürgerliche Stimme er
hoben. Kein bürgerlicher Abgeordneter hat aus dem einfachen
Gefühl der Menſchlichkeit heraus dagegen proteſtiert, daß man
Männer, die nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen
zum Wohle des Volkes gehandelt haben, für Jahre
ins W wirft. wo aller altgewohnten Kolonial
beſtialität bringt man für Angehörige eines unterworfenen
Negerſtammes immer noch mehr Sympathie auf als für uns!

Nichts liegt uns ferner, als in weichliche Sentimentalität zu
verfallen und uns über einen ſolchen Zuſtand der Gemüter
und Geſinnungen unſerer bürgerlichen Gegner zu beklagen.
Dieſer Zuſtand iſt uns vielmehr nur ein neuer Beweis dafür,

das deutſche Volk ſtolz auf ſeinen Richterſtand ſei.

abhängig ſind von wirtſchaftlichen Verhältniſſen, und wie auch
ſich dieſe Auffaſſungen mit den wirtſchaftlichen Intereſſen der
einzelnen Klaſſen berühren. Ein bißchen Humanität in Kamerun
kann nicht nur nichts ſchaden, ſondern nützen: die Erfahrungen
von Südweſtafrika ſprechen bei der deutſchen Kapitaliſtenklaſſe
keineswegs zugunſten des alten beſtialiſchen Kolonial Syſtems.
Jm vermeintlichen Intereſſe der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit
proteſtiert man daher gegen die ſchwarzweiße Raſſen juſtiz,
überſieht dabei aber ganz, daß man gegen die ſchwarz weißeKlaſſen juſtiz mindeſtens ebenſo laut proteſtieren mihte

wären eben Menſchlichkeit und Gerechtigkeit mehr als die Masken
eines beſchränkten 1 es. Die Arbeiter mögen einſt
weilen überlegen, ob ſie nicht ihre Haut ſchwarz beizen und dieDuallaſprache lernen wollen, um inmitten der n Volks

gemeinſchaft etwas höhere Rechtsgarantien zu genießen!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. März 1906.

Der Reichstag
erledigte am Freitag zunächſt in erſter und zweiter Leſung eine
unbedeutende Regierungsvorlage über das Hypothekenweſen
und wandte ſich dann der Fortſetzung der Generaldebatte über
den Reich sjuſtizetat zu. Herr Roeren vom Zen-
trum hat ſich wieder einmal über Bilder, die er für unzüchtig
hält, aufgeregt, und ſie ſeiner Gewohnheit gemäß mitgebracht,
damit ſich auch ſeine Parteifreunde aufregen können, was ſie
denn auch in reichlichem Maße taten. Der nmionalliberale
Abg. Dr. Wallau ſprach das große Wort gelaſſen aus, d

Anti-ſemiten Boeckler ſcheint es die Tänzerin Jſadora Aen

angetan zu haben: wenigſtens beſchäftigte ſich der größte Teil
ſeiner Rede mit ihr, ihrer rückſichtsvollen Behandlung durch
die Gerichtsbehörden und dem ungenannten Cleopold, den ſie
nach Boecklers Behauptung beſitzen ſoll. Selbſtredend ſchmorte
Herr Boeckler nebenbei ein paar Juden. Die Rede des Abg.
Dr. Müller- Meiningen war auf den Ton geſtimmt: Wir

in wie hohem Grade die ſichtlichen der Geſellſchaft

Sübddeutſchen ſind doch beſſere Menſchen! Daß die ſüddeutſchen
Richter etwas weniger peraſſeſſort ſind als die norddeutſchen,
mag ihm zugeſtanden werden. Jn ſeinen Ausführungen gegen
Heinze-Roeren war Dr. Müller nicht unglücklich. Was Spahn
gegen ihn vorbrachte, blieb auf der Tribüne unverſtändlich.
Genoſſe Thiele brachte neues Material zur Beurteilung
des groben Unfugs des Zeugniszwangsverfahrens bei, zeigte,
wohin das ſchon von Friedrich Albert Lange gekennzeichnete
Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft führt, und machte auf
das große Jntereſſe aufmerkſam, das gerade die Anhänger der
heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung an der Beſeitigung

Nachdr. verb.Ich bekßenne.
Oie Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

(Schluß.)

Ein Recht an Dich, Du heilige Mutter Sonne
Du tauchſt empor aus Tau zum Tag;
Du pandeht über Hain und Hag,
Du liebe, euchtende Sonne
Du ar dem Mai den Blütenſchein
Und gibſt dem Herbſt den Feuerwein
Und ällem Leben Wonne.

biſt das große, reine Licht,De in ernden Sümpfen bricht
Und Lüien lockt aus Tiefen;
Du biſt die Schleierhebende,
Die Zeugende, Belebende,
Nach der die Keime riefen.

Deinem Licht
Mein Trotz zerbricht.Große Mutter, in

Keine 3 r ren n das Beten
eine en lerneJch bin erelt, aus Nacht und Schuld

An Deinem Tag, in Deiner Huld
Flammenden Kreis zu treten.

e Mutter, mein Fehlen und Jrr'nVir, ich e die Stirn
Vor den Schatten auf Erden;
Ich war ſo ſchwach, ich war ſo klein,
Große Mutter, ich war nicht Dein;
Aber Dein will ich werden!
In einem lauteren GoldpokalJene ich jeden an enven Strahl

lebendigen ſich Uar, mein Arm wird ſtark:
tirn wird klar,gehen gießi Du inir- Glut und Ma

nd ins Sterben mir Wonne.
Sterben, Mutter Mein Lachen klingt
Auf den Flügeln der Lerche ſchwingt
Es och in ewige Bläuen
Ste was da taub und blind!
Sonnengeſättigt wird ſich Dein Kind
Tönenden Lebens freuen.

Wir ſteigen auf die Berge, mein Gatte.
Siehſt Du die ſilberflimmetrnden Sterne blühen Du pfkückſt

mir eine ganze Handvoll ihrer Reize, und ich winde
einen Kranz daraus für Dein Bild auf meinem Altar.

Und ſiehſt Du das lachende Eiland des i Meeres,
an die geſchmiegt, zu unſeren Füßen liegen? Siehſt
Du die weißen Mauern von San Martino in blau verdäm-
mernder Ferne leuchten und die flammende Wolke über dem
Gipfel des Veſuv

Das alles iſt unſer eigen. Dein und mein. Selig ſind wir
beide, und kein Jammer ſoll über uns kommen und keine Reue.

Die eine ſtarke Liebe iſt in uns beiden, die Liebe, welche
die Ehe gründet.

Und all' der Lärm und die irrende Torheit der Welt bewegt
uns weniger noch, als der ſchmeichelnde Finger des Süd-
r der kühlend und lind über unſere erhitzten Stirnen

reicht.
Denn wir haben die Höhen erſchritten, Du und ich, und

wir ſchauen mlt reinen Augen Wpor in das ſtrahlende Antlitz
der Allmutter über unſerem Haupt.

Wir e mit reinen Augen in die ſchweigenden Tiefen,
in die furchtbaren Ebenen vor unſerem Fuß.

Wir ſchauen von Oſten gen Weſten.
Und in den Abend hinein ſprechen meine Lippen:

Unter Oliven und Pinien,
Wie leuchtet das Meer ſo nah!
r geren reinen Linien

rüßt Cap Ferrat.
Die marmornen Villen funkeln
Rot auf im letzten Licht
Silberne Schatten dunkeln
Ueber Dein Geſicht.

Unter Oliven und Pinien,
ühle, was Du mir biſt!
n gtoßen, klaren Linten
Luft unſres Lebens Friſt.
ot auf lodern die Gluten

Uns einmal noch um's
Silberne Schatten fluten
Lautlos erdenwärts.

7

Als wir ganz junge Mädels waren, meine Freundin Marieund ich, dte e mir einmal in einer blühenden Flieder

laube:

d

o ſoll es um Mitternacht ſein.
Jn einem fernen, ſtolzen, en Dom. Nur Kerzen dürfenbrennen, hohe, geweſt tarkerzen. Jch werde ganz in
ſchwarzen Sammet gekleidet ſein und ein Kollier von edlen
Perlen tragen als einzigen Schmuck. Und wenn die Mitter
nachtsſtunde vom Turme klingt, ſoll ein Prieſter unſere Hände
in einander legen zu einem imauflöslichen Bund

Da wandte ſich ihr Freund, der mit uns in der lila-
De ſaß, mit ſeinem ſtillen Lächeln zu mir her

um und fragte:„Und wo werden Sie Hochzeit machen, Wilma, und wie
werden Sie gekleidet ſein?“

h werde Vochgeit machen, wo Er es will. Und ich werde
werde Hochzeit machen, wo Er es will. werdegeledet ſein, e mich ſehen möchte.“

Wie Du es willſt! Jch bin ein Welb, und erſt mit Dir
vereint ein Menſch. Wie auch Du, Mann, und ob Du ein
Gott wäreſt ohne mich, erſt mit mir vereint zun Voll
e n wirſt.menſpe r eſucht ſeit Jahrtauſenden.
Wir beide u uns
Und mit blutenden Füßen und Suprgewg gen Augen, mit

iden,Narben bedeckt haben wir uns ge
en und trinkſt das rin

„Wenn ich Hochzeit u
i

Du legſt die Hand unter meine
nende Blut, das meinem Herzen en

Jch waſche Deine Narben mit meinen Tränen und trockne
ſie mit meinen Lippen. Wir ſtehen beide in der Reife der Er
kenntnis, und wir wiſſen, daß die Schatten des verſäumtenGlückes uns durch alle Etigkeiten ängſtigen würden.

Und darum hebe ich den Becher an Deinen Mund, Geliebter
Trinkel! Dir den goldenen Schauml!

Nach Dir will ich trinken und den Becher lachend leeren bin
auf den Grund, bis auf den letzten Tropfen.

Mag das Gefäß dann zerſchmettern: wir ſind beide von der
Erde genommen und zu Erde wollen wir wieder werden.

7 e

n an hege mkräftigen Lebensverlangens.
Sonne über unſerem Haupte! Sonne in unſeren Augen,

Sonne in unſerem K
Und kein Schatten mehr.
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der Klaſſenjuſtiz haben oder doch haben ſollten. Eigenbrödler klagte Aßmann auf keinem anderen Wege, als der Unterſchla
Lenzmann von der Freiſinnigen Volkspartei ſuchte, bis
weilen langweilig, bisweilen witzig, ſeine recht eigenartige
Stellung zur Schwurgerichtsfrage nach Kräften zu rechtfertigen.
Seine Behauptung, daß es ſich eigentlich nur um einen
Namensſtreit handle, wird wohl nirgends als bewieſen ange
ſehen werden. Ein paar Mätzchen gegen die Genoſſen Heine
und Stadthagen fanden den verdienten Beifall von den übri
gens ſchwach beſuchten Junkerbänken. Nachdem der Antiſemit
Kröſell eine Stunde lang Erlebniſſe aus ſeinem Leben
erzählt hatte, vertagte das Haus die Weiterberatung auf
Sonnabend.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde die Beratung des Kul

tus- Etats fortgeſetzt, nachdem das Geſetz über die Erhebung
von Kirchenbeiträgen für die katholiſchen Färer in dritter
Leſung verabſchiedet war. Der freiſinnige Abg. Caſſel brachte
dabei eine größere Anzahl von Fällen vor, die Eingriffe des
Provinzial Schulkollegiums in die Selbſtverwaltung der Ber
liner Stadtgemeinde darſtellten. Beſonders hervorgehoben iſt,
daß darunter auch ein Verbot der Behandlung von
Schillers Jungfrau von Orleans in den oberſten
Klaſſen der Gemeindeſchule figurierte. Dieſe Behandlung des
Schillerſchen Dramas iſt vorgenommen um den Schülern der
oberſten Gemeindeſchulklaſſen die aus den Mitteln einer pri-
vaten Stiftung in eine Vorſtellung dieſes Dramas im Schiller
theater geführt werden ſollten, ein beſſeres Verſtändnis für die
Aufnahme der Vorſtellung 3 Miniſterialdirektor
Schwartzkopff erklärte, daß ihm vom Direktor des Schiller-
theaters geſagt worden ſei, daß ſich die Jungfrau von Orleans
wenig als Schulvorſtellung eigne. Der Hauptgrund der Maß
nahmen der liegt aber in bureaukratiſcher Engherzig
keit. Dieſe Bureaukraten wollen nicht erlauben, daß der
Schulplan und der Lehrſtoff irgendwie von privater Seite be
einflußt werden könnte. Der nationalliberale Abg. Fried-
berg trat den Beſchwerden des Abg. Caſſel bei, und ſelbſt der
freikonſervative Abg. Freiherr v. Zedlitz erklärte es für un
erläßlich, daß das Verhältnis zwiſchen Schulaufſicht und ſtädti-
ſcher Selbſtverwaltung einmal geſetzlich feſtgelegt werde.

Eine weitere Debatte gab es über die Frage: geiſtlicheSchulaufſicht oder Fachaufſicht Die Konſerrativen
und die Regierung hielten an der geiſtlichen Schulaufſicht feſt,
Pfarrhaus und Schulhaus müßten ſchon wegen des Religions-
unterrichts in ſteter Verbindung bleiben. Schließlich entſchied
man ſich über die geplante Reform des höheren Mädchenſchul-
weſens. Von dem konſervativen Abg. Krüger wurden dabei

eradezu vorſündflutliche Anſichten vorgetragen. Von größererFrewenbilung befürchtet dieſer Herr nichts mehr und weniger
als ein Uebergleiten in den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat

e Krüger wetterte natür ich gegen den Gedanken, den
Frauen ein politiſches Stimmrecht einzuräumen, und der
Kultusminiſter beeilte ſich, ihn zu beruhigen. Feſte Pläne
über die Reform des höheren Mädchenſchulweſens beſtehen
übrigens noch nicht. Die Kommiſſion, welche kürzlich im
Kultusminiſterium getagt hat, hat noch kein endgültiges Re
ſultat gezeitigt. Geplant iſt aber die Schaffung von Ober-
lyzeen als Aufbau auf den bisherigen höheren Mädchenſchulen.
Leidlich verſtändige Anſichten äußerten der nationalliberale
Abg. Hacken berg und der Freiſinnige Abg. Ernſt, während
der konſervative Abg. Stroſſer und der Zentrums Abge-
ordnete Dr. Dittrich in die Fußtapfen des reaktionären Herrn
Krüger traten. Heute wird die Beratung fortgeſetzt.

Mißwirtſchaft in einer gutbürgerlichen Krankenkaſſe.

Als vor kurzer Zeit in der RemſcheiderKranken-
kaſſe „Unregelmäßigkeiten“ von ſeiten des dortigen Bürger
meiſteramts feſtgeſtellt wurden, die ſich aber bei näherem Zu
ſehen in nichts auflöſten, da war es eine gewiſſe bürgerliche
Preſſe, die über die ſozialdemokratiſche Kaſſenverwaltung her-
fiel und von ſozialdemokratiſcher Mißwirtſchaft“ faſelte, um ſo
nach außen den Eindruck zu erwecken, als ob Mißwirtſchaft
ſeitens ſozialdemokratiſcher Verwaltungsbeamten vorkommen
oder gar die Regel bilden. Juſt zu guter Stunde ſpielte ſich
in Saarbücken, alſo in einer Gegend, wo eine ſozialdemo-
kratiſche Kaſſenverwaltung noch eine Unmöglichkeit iſt, einProzeß ab, der Einblie in eine Mißwirtſchaft von Kaſſen

verwaltung aufdeckte, die bisher einzig daſtehen dürfte, und
jenen bürgerlichen Preßkoſaken, aber auch Herrn Dr. Mugdan,
vielleicht auf einige Zeit den Mund ſtopfen wird, was bei
dieſem unverfrorenen Sozialiſtenfreſſer aber immerhin noch
zweifelhaft iſt. Vor der Strafkammer des Saarbrückener
Landgerichts waren am 30. Januar als Angeklagte erſchienen:
1. der frühere Buchhalter der Saarbrücker Ort s-
krankenkaſſe, Aßmann, 2. der Bäckermeiſter Schmidt
und 3. die Eheleute Hafner. Der erſtgenannte Angeklagte wird
beſchuldigt, in ſeiner Eigenſchaft als Buchhalter der
Ortskrankenkaſſe Akters- und Jnvaliden-
marken im Werte von über tauſend Mark
zum Nachteil der Landesverſicherungs-An-
ſtalt Düſſeldorf unterſchlagen und dazu
Marken mit Hilfe der übrigen Rngeklagten
in bar Geld umzuſetzen verſucht zu haben.
Wie die Kaſſe geführt wurde und welche Ordnung da herrſchte,
illuſtriert die Ausſage des Zeugen Rechnungsrat Beck. Der
ſelbe bekundete, daß es dort ſo traurig mit der Verwaltung
beſtellt geweſen ſei, wie es ſich kaum beſchreiben ließe. Die
Bücher wurden zum Teil garnicht geführt,
zum Teil konnten die Eintragungen gar nicht
mehr kontrolliert werden! Der eiſerne Beſt an d ſei vollſtändig verſchwunden geweſen. Bei Durch
ſicht der Karten ſtellte ſich heraus, daß von Oktober 1902 bis
März 1903 gar nicht geklebt war. Er fand weiter heraus,
daß jeder, ohne irgend welche Belege oder Quittungen auszu
ſtellen, auf die Poſt ging und Marken kaufte. Es war nicht
nachzuweiſen, ob die Marken wirklich ihrer Beſtimmung gemäß
verbraucht wurden, ja, es war nicht einmal feſtzuſtellen, ob
für das empfangene Geld auch wirklich Marken gekauft wur-
den. Bei dieſen Feſtſtellungen habe er gefunden, daß mit den
Marken ein großer Unfug getrieben wurde. So kommt es
vor, daß Arbeiter, namentlich Jtaliener und Kellnerinnen,
abreiſen, ohne abgemeldet zu ſein. Dadurch ſammelt ſich ein
Markenbeſtand an, den der Beamte der Kaſſe wieder zuführen
und ſich den entſprechenden Betrag wieder aus der Kaſſe neh-
men kann. Es war dies aber nur möglich, weil kein Marken-
kontrollbuch geführt wurde, das über den Verbrauch der
Marken Aufſchluß gab. Da Aßmann das Klebegeſchäft zu
verſorgen hatte, ſo müſſe er es als eine grobe Pflichtverletzung
des Aßmann bezeichnen, daß er eine ſolche Unordnung ein
reißen ließ. Unter dieſen Umſtänden war es ein leichtes, ſich
für 1000 Mk. Marken auf die Seite zu ſchaffen. Nach der Ver-
haftung des Aßmann fanden ſich noch ca. 3000 Marken in den
Schränken vor, von deren Exiſtenz niemand eine Ahnung hatte.
Nach langwieriger Arbeit iſt es gelungen, wieder einigermaßen
geregelte Verhältniſſe Platz greifen zu laſſen, indeſſen ſtoßen
die Beamten immer noch auf neue Unregelmäßigkeiten. Die

Wirtſchaft war kurz geſagt eine ſolche, daß ſich die genaue
Höhe der Unterſchleife nicht einmal ſchätzungsweiſe J
läßt! Das Gericht gewann die Ueberzeugung, daß der Ange

gung, in den Beſitz der Marken gekommen ſei, und daß die
übrigen Angeklagten durch die ganze Art, wie ſie den Ver-
trieb der Marken unternahmen, und aus der Höhe der Provi-
ſion, die ihnen gewährt wurde, gewußt haben, daß die Marken
auf unehrlichem Wege in den Beſitz des Aßmann gekommen
eien, weshalb ſie ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht hätken.
as Gericht verurteilte den Aßmann zu fünf Monaten Ge-

fän e eines Monats Unterſuchungshaft; den Bäcker
meiſter Schmidt und Ehemann Hafner zu je einem Monat,
und die Ehefrau Hafner zu 18 Tagen Gefängnis.

Wäre dieſe Verwaltung eine ſozialdemokratiſche geweſen, da
würde der ganze bürgerliche Blätterwald, von den führenden
Berliner bis zum hinterſten amtlichen Kreisblättchen Zeter und
Mordio über ſozialdemokratiſche Lotterwirtſchaft ſchreien. So
aber wird man wenig mehr als das Urteil bringen, und über
den Grenzen Saarabiens wird man die unangenehme Geſchichte
überhaupt totſchweigen. Deshalb haben wir es als unſere
Aufgabe betrachtet, unſeren Leſern die Tätigkeit einer nicht
ſozialdemokratiſchen Kaſſenverwaltung vorzuführen.

Getäuſchte Hoffnungen. Eine große Anzahl von An-
eklagten, welche gegen ihre Verurteilung Reviſion eingelegttten, haben, wie uns unſe ReichsgerichtsKorreſpondent mit

teilt, in der letzten Woche das Rechtsmittel zurückgezogen, weil
ſie den Mitteilungen über eine aus Anlaß der Silberhochzeit
Wilhelms II. eintretende Amneſtie Glauben geſchenkt hatten.
Nach den Mitteilungen, welche neuerdings der Preſſe gemacht
worden ſind, hat ſich die Hoffnung auf eine Amneſtie als irrig

Die armen Sünder müſſen ſich nun ſofort zum
Strafantritt melden.

Hoffnungsvolle Rechtsbefliſſene. Bürgerliche Blätter
melden aus Breslau: Ein klägliches Ergebnis zeitigte die
dieſer Tage unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Geheimen
Oberjuſtizrat Or Knauff in Breslau ſtattgehabte Referen-
dariagatsprüfung. Vier Kandidaten un zogen ſich
dieſer Prüfung, beſtanden ſie aber nicht. Zwei der Kandidaten
haben. die Prüfung nach zehn Monaten, zwei nach Abrauf
eines Jahres zu wiederholen.

Hinter den Kuliſſen des Eiſenbahnbetriebes. Vor der
Strafkammer in Schweinfurt ſtanden der Rangierleiter
Geißelhörner und der Schnellzugsführer Unrein unter der An
klage, einen Eiſenbahnunfall verſchuldet zu haben. Am 3. Juli
vorigen Jahres ſollte im dortigen Bahnhof ein Wagen in den
Schnellzug eingeſtellt werden An dem Tage funktionierte die
Bremſe nicht, außerdem war die Vorrichtung zur Handhabung
der Notbremſe anders angebracht als an den anderen Wagen.
Da nicht nachgeſehen wurde, fuhr der Wagen mit voller Wucht
auf den Zug auf, wobei ſieben Paſſagiere, teils ſchwer, ver-
ſetzt wurden. An dieſem Unfall ſollen die beiden Angeklagten
ſchuld ſein, da ſie die Dienſtvorſchriften nicht befolgt haben.
Jn der Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß es mit dieſen
Vorſchriften ſo eine eigene Sache iſt. Wenn ſie genau befolgt
werden, ſo iſt die Einhaltung des Verkehrs geradezu unmög-
ſich. weil es an Perſonal mangelt. Die als Zeugen vernom-
menen Eiſenbahnbeamten bekundeten, daß die Vorſchriften über-
haupt nicht eingehalten werden, der Oberexpeditor einer andern
Station erklärte, wegen des ſtarken Verkehrs ſei es ihm un-
möglich, ſich nach den Vorſchriften zu richten. Der Aufſichts
behörde iſt es ſehr wohl bekannt, daß die Vorſchriften nicht
beachtet werden, aber ſie iſt noch nie eingeſchritten. Wenn ein
Unglück paſſiert, wird irgend ein untergeordneter Bedienſteter
gefaßt und als Sündenbock vor Gericht geſchleppt. Dann
darf er für die Sünden des ganzen Syſtems büßen. Man
weiß oben ganz genau, daß bei dem jetzigen Perſonalſtand die
Sicherheitsvorſchriften einfach ignoriert werden müſſen, aber
trotzdem bemüht man ſich oben fortgeſetzt, am Perſonal zu
ſparen und dem vorhandenen Perſonal neue Dienſte aufzu
bürden. Das Gericht verurteiſte Geißelhörner zu einer Woche
Gefängnis, Unrein zu 40 Mk. Geldſtrafe. Jm Urteil heißt es,
es ſei feſtgeſtellt, daß die Aufſſichtsbehörde die ſteen Ueber-
tretungen geduldet habe, doch ſeien die Angeklagten dadurch
nicht von der Verpflichtung, die Dienſtvorſchriften einzuhalten,
entbunden geweſen.

Ausland.
Oeſtreich. Ueber das Blutbad in Galizien,

das wir geſtern kurz meldeten, wird ausführlicher berichtet:
Seit Beginn der Wahlrechtsbewegung ſind die polniſchen und
rutheniſchen Bauern Galiziens mit größtem Eifer bemüht ge
weſen, dieſer zum Siege zu verhelfen. Mit bewundernswerter
Kaltblütigkeit ſind ſie allen Provokationen der Schlachta, den
Geſetzwidrigkeiten und Amtsmißbräuchen der Bezirkshauptleute
aus dem Wege gegangen, um dieſen keinen Grund zu geben,
die unangenehme Bewegung im Blute erſticken zu können. Die
Wut der Schlachzizen hierüber und über die unaufhaltſame
Wahlreform ſtieg ins Maßlofe, und dieſer Tage haben ſie Ge
legenheit gehabt, an den Bauern Rache zu nehmen, die ihrem
Einſhuß mehr und mehr ſich entziehen. Jn Nizniow im Kreis
Tlumatz war eine Verſammlung aufgelöſt worden. Hinterher
ſoll es zu Ausſchreitungen gekommen ſein. Nun begab ſich
eine Militärabteilung dahin, um die „Rädelsführer“ zu ver-
haften. Dieſe Truppen ſeien, ſo berichtet der offiziöſe Tele-
graph, von einem Volksbaufen von ca. 300 Perſonen über-
fallen worden. Nach Privatmeldungen der Wiener Ar-
beiterzeitung beſtand der „Ueberfall“ darin, daß die
Frauen vor dem Offizier auf die Knie fielen und dieſen baten,
ihre Männer freizugeben. Der Offizier verweigerte dies, und
als die Menge nicht ſofort Platz machen wollte, befahl er
ſeinen Soldaten, mit einem Bajonettangriff vorzugehen und
ſchließlich wurde auch geſchoſſen. Hierbei wurden ſechs Per-

ſonen getötet und 50 verwundet. Das iſt die Rache der
Schlachta für die Wahlreform, deren Durchführung ihre bisher
unumſchränkte Macht erſchüttern muß.

Dänemark. Verfaſſungsänderung zur neuen
Wahlkreis-Einteilung. Die Gemeindevertretung
von Kopenhagen hat auf Antrag der Sozialdemokraten einſtim-
mig beſchloſſen, die Regierung und den Reichstag zu erſuchen,
dafür zu ſorgen, daß die Verfaſſungsänderung zur neuen Wahl-
kreisordnung noch in dieſer Reichstagsſeſſion durchgeführt werde.
Selbſt die am meiſten rückſtändigen konſervativen Gemeinde
vertreter ſtimmten für den Antrag unſerer Genoſſen. Zweifel
los wird auch der Magiſtrat den Antrag einſtimmig annehmen.

Das Folketing hat bekanntlich die Verfaſſungsänderung bereits
beſchloſſen. Die Mahnung, die nun die Stadt Kopenhagen an
den Reichstag richtet, gilt alſo eigentlich nur dem Landsting.
Von der Regierung aber wird verlangt, daß ſie ihren ganzen
Einfluß geltend mache, um dieſe reaktionäre Körperſchaft zu
zwingen, ſich dem Willen der Volksmehrheit zu fügen,

Schweden. Die Wahlrechtsreform. Der neue
Regierungsvorſchlag zur Reform des Wahlrechts zur zweitenKammer iſt zwar weſentlich beſſer als alle die Wahlrechtsvor-

Geſchäftsführer in ausgiebiger Weiſe

ſchläge, die dem ſchwediſchen Reichstag in den Jahren 1896,
1902, 1904 und 1905 vorgelegt worden ſind, er iſt aber gleich
wohl ein Kompromißvorſchlag, der gerade ſoviel Einſchrän
kungen des allgemeinen Wahlrechts enthält, daß er unter den
gegebenen Verhältniſſen den Konſervativen und anderen Geg
nern einer entſchiedenen Demokratie noch annehmbar erſcheinen
kann. Die konſervative Preſſe ſucht zwar Stimmung für einen
Gegenvorſchlag auf Grund des allgemeinen Wahlrechts mit dem
Proportionalſyſtem zu machen, es iſt aber darum
nicht ausgeſchloſſen, daß die Konſervativen doch ſchließlich den
Regierungsvorſchlag durchbringen helfen. Wenigſtens hat der
Staatsminiſter alles getan, um ihnen die bittere Pille der
Wahlrechtserweiterung ſoviel wie möglich zu verſüßen. Die
liberale Preſſe erklärt ſich im allgemeinen mit dem Regierungs
vorſchlage einverſtanden.

Der Vorſchlag bietet übrigens trotz der Einſchränkungen, wie:
die Entziehung des Wahlrechts wegen Armenunterſtützung und
wegen Staats und Kommunalſteuerſchulden, und trotz der Er
höhung des Wahlrechtsalters vom 21. auf das 25. Vebensijahr,
eine ſo ſtarke Ausdehnung des Wahlrechts, daß die Arbeiter
ſchaft ihm wohl nicht wie die früheren Wahlrechtsvorſchläge
ohne weiteres ablehnen wird, ſondern ernſtlich Vorzüge und
Mängel abwägen muß. Dies erklärt auch Genoſſe Branting
in Stockholms Soeial-Demokraten, bemerkt jedoch weiter, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion nun in der Kammer einen
Wahlrechtsvorſchlag einbringen müſſe, der die u richtige
n der Frage, alſo das wirklich allgemeine Wahkrecht,
enthält.

Zur Revolution in Rußland.
Der Fall Gapon. Die Oeffentlichkeit beſchäftigt jetzt

auf das eifrigſte mit den Enthüllungen, die ein Mitglied des
Zentralkomitees der gaponiſtiſchen Organiſationen, Pettoff, in
der Ruß machte. Auf ſeine Behauptungen erfolgte ſeitens
des genannten Zentralkomitees eine Antwort, die wiederum
eine Entgegnung des Petroff veranlaßte.

Ein endgültiges Urteil über das in Wirklichkeit Vorgefallene
iſt auf Grund des bis jetzt zutage geförderten Materials un-
möglich. Die in Ausſicht geſtellte Unterſuchung durch ein
Schiedsgericht wird hoffentlich die Sache vollſtändig aufklären.
Bis ge77t ſcheint nach der Ruſſ. Korreſpondenz folgendes feſt
zuſtehen:

1. Gapon hatte Unterhandlungen mit Witte, deren Gegen
ſtand aber bis jetzt unbekannt iſt.

2. Witte „empfahl“ dem Finanzminiſter Timirjaseff, einem
Mi gliede der gaponiſtiſchen Organiſation 30 000 Rubel zu
übermitteln.

3. Gapon machte über dieſen Vorfall nur ſeinen nächſten
Freunden in der Organiſation Mitteilung.

4. Siebentauſend Rubel wurden der Organiſation zugeführt,
mit den übrigen dreiundzwanzigtauſend brannte der Unter-
händler Matjuſchensky durch. (Er wurde inzwiſchen angehal-
ten, und es wurden noch 21 000 Rubel bei ihm vorgefunden.)

5. Das Geld wurde von Gapon als Entſchädigung für den
durch die Auſlöſung ſeiner Organiſation r Schaden
gefordert und als ſolche wenigſtens formell ausgehändigt.

Damit ſcheint die ganze Affäre zum mindeſten auf einen
groben Mißgriff Gapons hinauszulaufen, der ſich für geheime
Abmachungen mit Witte und ſeinen Leuten bereit finden ließ.
Welche Zwecke Witte dabei verfolgte, liegt wohl auf der Hand.
Was aber Gapon zu ſolchen geheimen Verhandlungen treiben
konnte, iſt bis jetzt noch nicht klar.

Es bleibt die Veröffentlichung des weiteren aufklärenden
Materials über den Fall abzuwarten. Jn zwei Wochen er-
ſcheint in Petersburg ein Buch, das ſich ſpeziell mit der gapo
niſtiſchen Bewegung beſchäftigt und auch über die Beziehungen
Gapons zur Regierung ausführlich ſprechen wird. Der Ver
faſſer behauptet, im Beſitz ſehr wichtigen Mateyials zu ſein.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Konſum Verein Mühlberg. Am vorigen Sonntag hielt

der hieſige Konſum Verein ſeine erſte Generalverſammlung im
6. Geſchäftsjahre ab. Aus dem Geſchäftsbericht, welchen der
Geſchäftsführer Genoſſe K. Wendt in ausführlicher Weiſe gab,
war wieder zu erſehen, daß unſer Verein auch im letzten
Vierteljahre wieder ein gutes Stück vorwärts geſchritten iſt.
Der Umſatz betrug im Hauptgeſchäft 10980 Mk., in der Filiale
Coßdorf 5760 Mk., mithin ein Geſamtumſatz von 16 780 Mk.
Der Umſatz in demſelben Vierteljahre 1904 betrug im Haupt
geſchäft 8920, in der Filiale 4330 Mk. Mithin iſt der Geſamt
ümſatz in dieſem Vierteljahre um 3490 Mk. geſtiegen e
dasſelbe Vierteljahr 1904. Die Mitgliederzahl ſtieg in dieſem
Vierteljahre von 232 auf 251, auch ſind im neuen Vierteljahre
bereits wieder 17 Mitglieder zugegangen. Jm weiterer Ver
laufe der Verſammlung wurde das von der Verwaltung ge
ſammelte Material, betr. Gründung einer Sterbekaſſe, vom

zum Vortrag gebracht.
Hierauf wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Sterbekaſſe zu r

eneralden, und dieſe Angelegenheit ſoll in der nächſten
verſammlung endgültig geregelt werden.

Für die Opfer des ruſſiſchen Vefreiungskampfes:
Durch F. Sach 1 M. erhalten. Levpitz.

onruanrdwhnònnaa——naouncahnelß henen
Verantwortlicher Redakteur; A. Molkenbuhr in Halle.

Selbſtverſtändlich
Kathreiners Malzkaffer!“

lautet die Antwort des Arztes auf die Frage der

Hausfrau:

„Was ſollen wir trinken
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Kleine Kliausatraszso 7.
Sonntag den 4. März.

Grosser humoristischer

Familienabend.,
Für Unterhaltung ſorgt Fischer,

Hierzu ladet freundlichſt ein
Joseph Stroioner.

Reſtaurant „Glgut!
Jorſterſtraſe 46.

Sonntag den 4. März:
Grosser humoristischer

Familienabend.
Familie Hinge.

Hchmelzers Köhe
Eichendorffſtraße üEonntag den ff März Jöos

letztes gr. Mützenfest
mit gemütlicher Unterhaltung.

Treffpunkt für Skater.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.

Sachsenburg
Trothaerſtraſte 2.
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Ball FIusilsc
von nachmittags 4 Uhr ab
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De Jeden Sonntag Wo

gr. Freikonzert.
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Karl Schmidt,
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Ernst Rosches Rest.
Zur Weltkugel
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deutscher Kaiser
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Dei
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grosse humorist, Unterhaltung

durch Herrn Lefſehsering.
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Neueste Schlager. Grosser Lacherfolg.
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K. Nenmann.

Zeit. Zeitz
Franziskanerkeller.
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werden Montag 5 bei Abbruch mehlr. Thüringer Aagu. bonum
ker Gebäude Burgſtrafze 27 an

Spezial-Haus
für Herren- und Knaben-

Bekleidung

10.50 veſto 11. 10 hotto 18. hotto Der Vorstand
Kanfirmaunden-4nzitge am evi te e Er satz a instse a h Trimmph- vGrösstes und vornehmstes Automaten- Restaurant am eme,

Anerkannt reſchste Auswahl verzüglicher Speisen ünd Getränke.

e Rizzi- Bockbier und F. Spekkuehen.

Konsumverein Gross-Grostitz m. Umy.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. HaftpflichSonnabend den 10. März 1906 abends 7 Uhr in Wevers Gaſthof

Be Gross CrostitzNngere feſten

kücherſtr. 7. Gustav Kamprath. 1. Halbjähriger Geſchäfts bericht.T geſſehſemeder u. BaſſinbauAnf alt. 2. Statt n die 8
2 ESpeſſerkarroffeln, 3. Wahl des Geſamtvorſtan es.

4

5.empfiehltAlb. Streuber, Khomaſtnsſtraße 36.

ausserordentl. General Versammlung.
a

i dnung:12, 45, 52 und 26 des Statuts betreffend.

Wahl der ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.
Anträge der Mitglieder nach S 13 des Statuts.

Der Vorſtand.



und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Woegronget 1859.

e in Wohlfeiles Angebot

)amen-Wäsche.
Damen-Hemden Vordersohluss, m. Spitze garn. 65 per

Damen-Hemden Vorderschluss, mit Languette e

Damen-Hemden Achselschluss, gestickte Passe e

Damen-Hemden Vorderschl., m. Hand-Languette I

Damen Hem den Prima Quai J gestioktem 300

Jaschentücher.

Taschentücher weiss Linon Dutzend 90 ver
Taschentücher weies Batist, m. Hodlsaum Dutz, I*

Taschentücher rein Leinen Dutzend 20
Taschentücher weiss Batist, mit vent 300

Taschentücher wit Spitze und S o pis 25 Pr.

Sohwarze Kleiclerstoffe.
Mohair-F açonné doppeltbreit Utr. 2.00 bis 65 pt.

Reinwoll. Cheviot doppeltbreit Mtr 2.50 bis 75 er

Mir 2.00 bis 80 Pf.Cr épe-Mohair doppeltbreit

Satin-Lib erty reige Wolle, un e on 1*Reinwoll. Kammgarnstoffe er s

Konfirmanden-Küte.Krawatten.
Krawatte „Diplomat“ neue Formen 25 15 8 3 pt

Krawatte „Diplomat“ Neuheiten 75 65 50 35 pt.

Krawatte „Regattes“ neue Formen 95 66 50 35 pr.

Krawatte „Plastron“ Neupeiten 1.75 1.25 75 35 pt.

Krawatte „Selbstbinder“ V vo s 35 e

Weiss waren.
Chiffon-Schleife modernes volles Fagon 25 pr.

Chifton- Schleife wit Bändchen garniert 45 per

Chiffon-Bandeaux in allen Lichtfarben 38 pr.

Chiffon-Jabot mit Bändechen garniert s 65 pt.

Regatt- u. Diplomaten-Binder vennen 70 r

Lostüme u. Kostümröcke,
Kostüm für Konfirmagden, in modernerAusführung 50 18.50 147

infarbig u. karriert Cheviot u.Kostüm o egante Verarbeitung 30.00 bis 150

Kostüm- Rock eng Gesenmsex, teestrei 3.00 vis I

Kostüm- Rock einfarbig Oheviot u. San 6.00 u. 42

Kostüm-R 0 ck Prima Ohevlot, schwarz und 1 go

Voranzeic el

AoschäftshausJ. LEMIN
J S S. Marktnliate 2 u. J.

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gegründet 1859.

Weise unter che.
Unterrock mit Stickerei-Volant 1.76 1.25 95 p.

r mit breiter Stickerel, Ia. Ausführ 25Unterrock u 2Unterrock m Stickoerei, elegante Ausführung 3.75 Zis

„Batist“, mit Valencienne-Spitze und 00Unterrock es rig e 3
Unterrock“ „Batist“, in hocheleganter Argeyrygg o

KerrenWäsche.
Kragen neue Formon Stück 30 25 13 Pf.
Manschetten neue Formen raar 45 35 23 pr.

Serviteurs Neuheiten Stück 75 45 15 pt.
Chemisetts Neuheiten Stück 75 50 35 pt.
Oberhemden rrima Verarbeitung Stück 3.00 2.751*

Farbige Kleiderstoffe
Créèpe-Pi qué doppeltbreit, in allen r 17 5 et

Orèpe-Mohair PPenbroit, In aen a eg pro

Satin- I iherty S2rureh V. S b I
Satin-Beige S tarben, ne Volles
Tailor Made fette u Veigä die I

Konfirmanden-Hut ?eharz Filz wit Datter 95 pr,

Konfirmanden- Hut schwarz. Filz, Prima e

Konfirmanden-Hut Frine gualitst mit Atlas- 185

Konfirmanden-Hut er Proitec u 275
Konfirmanden- Hut steiſe Form S r 2*5

Gürtel.
Damen- Cür tel Leder imit, Falten sestepnt g. 25 pr.
Damen-Gürtel Feder w. a See 60 pr.

Damen Gürtel Glace-Leder, we:ss u, s 95 pt.
u.

Damen-Gürte s mit Stahl u. Perſenä 78 pt.
Damen-Gürtel Gold- und Silber-Schuppen 8.00 v 1*

Paletots
gut ſſen i l. Geschmnek 50Paletot aus guten Stofſen im engl. Gesc 230 6.00 5

Paletot aus vorzügl. einfarb. Cov ert 0 11.80 s fo

Paletot aus Tuch-S(oſfen mit ßamme rege 1130 9

blendPaletot n u raten ehe b I
ſ Empire-Fagon mit stickerel u. s 00Paletot chut e bie 15

Fantasie- Stoff aoppelthroit

Armures u. Orépes ?Preitbreit reine 55 r
Wo Batist doppeltbreit, reine wo G d e
Reinwoll. Cheviot aoppeltbreit, Mir 2.50 dis

Woll-Satin doppeltbreit, reine wane 4.00 dis ge

Von Mittwoch den 7. März ab kommt ein grosser Posten

Engl. Täll-Garclinen
Srheate Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Korselts.
Korsetts aus gutem Köperstot

Korsetts aus Ia. Köperetoff m. Languetto 1,50 1.25 85 pr.

Korsetts aus Ia. Drell mit Spiralfeder L es I
Korsetts aus Prima Drell, „Frack-Fagon 3.50 21

Korsetts aus Prima Satin, olegantes Fagon 8.25 240

Kandschuhe.
Damen -Handschuhe e m. 2 Druebrröpton 95 per

Damen-Handschuhe e Prima Qualität. 160

vo z 55

Damen-Handschuhe e „Ertra Pring 22
Damen-Handschuhe vöper-

Damen-Handschuhe „Trikot“

Weisse Kleiderstoffe

20 et

Atr. 1.25 dis 40 pr.

Kosenträger.
Hosenträger Gummi, mit Lederstrippe

Hosenträger Gummi, haltbare Qualität 45 u. 30 yc. 2

Hosenträger Prima Qualität, Kordstrippe

Hosenträger re Wtriype m. o
Hosenträger e Tchanet oraetrippeo

Fegenschirme.

65 er

25 e

18 r

Damen Regenschirm vetauetoer, mit Futterel I

Damen-Regenschirm rierxöpte-
Damen -Regenschirm rm Fantadegua
Herren-Regenschirm vatorgrig

Herren-Regenschirm etanstock. m. Fatteral 22

Jacketts

2.26 u.

2.50 1.75 l

Jackett neue Façon, mit Posamenten oder Zeo x
garniertJackett Ia. Kammgarnstoff, hochtfeine ne p 67*

Prima Kammgarnstoff, elegante Ver- 75Jackett arbeitung 15.00 bis 8
Jackett m Tuoh, lose und an- 610 v45 450
Jackett letzte Frühjahrs-Noubelten, „Hochgloggnt 90

zu ausserordentleh billigen

Prelsen zum Verkauf.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 3. März.

Jm Gewerkſchaftskartell
wurde geſtern abend beſchloſſen, die diesjährige Kartelk
konferenz in Halberſtadt durch die Genoſſen Gülden
berg, Heyn und Schnabel zu beſuchen. Weiter wurdedas ſeitens des Vorſtandes und einer dazu gewählten Kommiſſion

vorgelegte abgeänderte Kartellregukatir in ſeiner ganzen
gaſun faſt einmütig angenommen. Dem e wurde
noch anheim gegeben, einen geeigneten Tag feſtzuſetzen, an welchem
das diesjährige Gewerkſchaftsfeſt gefeiert werden ſoll.

Der Lohnkampf in der Metallinduſtrie
iſt in ein neues Stadium eingetreten. Nachdem am Dienstag
die vereinbarte Friſt abgelaufen war, kamen die beteiligten
Arbeiter geſtern abend in zwei Lokalen zuſammen, um die wei
tere Stellungnahme zu beſchließen. Die Kollegen Voß und
Röhr gaben im Konzerthaus bezw. Bellevue weitere Direk
tiven im Kampf um die minimale Verbeſſerung der Lebens
haltung. Es wurde etwa folgendes ausgeführt: Obwohl die
Unternehmer, beſonders die im Verband der Metallinduſtriellen
organiſierten, es bisher unter ihrer Würde hielten, mit den
Vertretern der Arbeiter zu verhandeln, haben die Arbeiter bis
jetzt davon Abſtand genommen, von ihrem narürlichen Rechte
Gebrauch zu machen. Die Organiſation hat den Beweis er
hracht, daß ſie nachgiebig ſein kann, ſoweit es ihre Ehre er
laubt. Es iſt aber leider nur feſtzuſtellen, daß eine Anzahl
Unternehmer nach langen Verhandlungen geringe Zugeſtänd
niſſe gemacht haben. Andere zeigten bis jetzt gar kein Ent
gegenkommen. Der Metallinduſtriellen-Verband gab ſeinen Mit
gliedern Auftrag, alles abzulehnen. Die Firmen wollen „Her-
ren im Hauſe“ ſein, womit es ſehr ſchlecht zuſammenpaßt, daß
ſie ſich vom Verband ihre Stellungnahme vorſchreiben laſſen
und abſolut kein Selbſtbeſtimmungsrecht haben. Manche Unter
nehmer haben den Kommiſſionen die Verhandlungen durch
zyniſche und höhniſche Aeußerungen ſehr erſchwert. Herr
Dicker konnte es ſich nicht enthalten, die Kommiſſion an
Bebel und Kunert zu verweiſen. Der Herr ſcheint nicht
zu wiſſen, wer die gegenwärtige Teuerung beſchloſſen und ver-

culdet hat. Andere finden, daß die Arbeiter noch ganz wohl
genährt ausſehen, eine Zulage deshalb unnötig ſei. Bisher iſt
der Streik verhütet worden, ſelbſt auf die Gefahr hin, von den
e als allzu vorſichtig er zu werden. Wir hatten
noch die Hoffnung, daß die Vernunft ſiegen würde, wenn ſich
n Hoffnung aber nicht erfüllt, bleibt nur der letzte Schritt

Einige Angſtmeier unter den Arbeitern wollen ſich zurückhal
ten, ſie glauben für ſich Extra Vorteile zu erzielen Dieſe Leute
werden ſich aber täuſchen; die Betriebe und der Abſatz laſſen
ſich im Fall der Arbeitsniederlegung nicht fortführen, deshalb
kann die organiſierte Arbeiterſchaft über diefe Vorſichtigen zur
Tagesordnung übergehen. Vielleicht glaubten die Unternehmer,
die Arbeiter wären keine Männer, hätten keinen Mut zum
Vorgehen. Dieſen Glauben, daß die Gewohnheit der langen
Jahre der Ausbeutung, in denen nicht gemuckt wurde, auch
beibehalten wird, müſſen oir zerſtören. Den Arbeitern iſt die
Erkenntnis gekommen, daß ſie als Fordernde auftreten müſſen.
Die Unternehmer rechnen mit einer Arbeitseinſtellung; ſie wer
den dieſer Tage zur Beſchlußfaſſung zuſammentreten. Sie fin
den an dem Gedanken einer Ausſperrung Gefallen, werden
aber auch die Arbeiter auf die Verantwortung gefaßt finden.
Wenn die Fabrikanten glauben, daß heute alle Pläne klarge
legt werden, irren ſie ſich. So gut die Arbeitgeber verſchwie-
gen ſind, werden die Arbeiter ihr Vorhaben nicht frühzeitig
ausplaudern; nur dadurch können ſie ſich eine gleich günſtige
Poſition ſchaffen. Drohen die Fabrikanten mit Ausſperrung,
werden ſie uns nicht abſchrecken; wir ſind in der Lage, die
Unternehmer zu überraſchen. Die Fabrikanten ſähen lieber die
Sache binnen einer Woche zum Platzen gebracht, das werden
wir nicht tun, weil dadurch unſere Poſition verſchlechtert würde.
Die Arbeiter können allerdings nur Worteile erlangen und hal
ten, wenn ſie die Organiſation weiter ſtärken. Der Widerſtand
der Unternehmer hat erſt die Arbeiter zur richtigen Erkennlnis
ihrer Lage geſührt; erſt die Ablehnung hat die Notwendigkeit
der Organiſation erwieſen.

Nach Lage der Sache waren wir zu einem langſamen Vor-
gehen gezwungen, wir müſſen aber jetzt die Freiheit haben,
auch eventl. eine Arbeitsniederlegung zu veranlaſſen, um auf
jeden Fall die Forderung durchzuſetzen. Wir wußten von
vornherein, daß die Zulage nicht ſo glatt durchgehen würde,

vielleicht ſtehen wir ſchneller mitten in der Bewegung als wir
a In der Reſolution der letzten Verſammlungen iſt die

erhängung der Sperre angekündigt, jetzt müſſen wir in der
Aktion weiter gehen. Die Kollegen haben eine andere Rege-
lung wohl ſelbſt nicht erwartet; wir tun einen ſo folgen
ſchweren Schritt nicht gerne, ſind aber durch die Ablehnung
dazu getrieben. Die Leitung erbittet ſich völlige Dispoſi-
tionsfreiheit, damit keine Störung eintritt. Die Ein-
zelJntereſſen müſſen hinter das GeſamtJntereſſe zurücktreten.
Aber die Kampfluſtigen müſſen ſich Zügel antegen, dürfen vor
erſt garer unluſtig werden, denn ſie werden noch genug erprobt
werden.

Bei dem Kampf werden Opfer fallen, die aber im Intereſſe
der Sache gebracht werden müſſen ſo gerne wir eine friedliche
Regelung gehabt hätten, können wir im Jntereſſe der Arbeiterund ihrer Ehre nichts anderes vorſchlagen, auf die Verachtung

der Arbeiter kann nicht anders geantwortet werden. Auf die
Ablehnung der Teuerungszulage müſſen wir mit weitergehen-
den Forderungen quittieren, jetzt gehen wir allen ſchädigenden

ſtundenunweſen zu Leibe. Die Kollegen ſollen ſich aber
vorſehen, daß ſie ſich nicht durch Verträge binden. Weder
durch Drohungen, wie bei Gottfr. Lindner, noch durch
Schmeicheleien dürfen ſich Kollegen zu Ueberſtunden und
ln verleiten laſſen. Kein Kollege darf einzeln ab-
chließen, die Beſchlüſſe müſſen beachtet werden, und jeder muß

ſich abſolute Bewegungsfreiheit wahren. Erfolgt eine Aus
ſperrung, bleibt kein Mann ſtehen, nur ſo können wir zum
Siege kommen. Nachſtehende Reſolution wurde in beiden
Verſammlungen einſtimmig angenommen:

Die Metallarbeiter von Halle a. S. beſchließen, nachdem
ſaß alle Mittel erſchöpfend in r genommen worben
ind, um eine friedliche befriedigende Regelung der Vohn-

und Arbeits- Verhältniſſe zu erlangen, in den einzelnen
Betrieben und Branchen mit der Organi-ſationsleitung die Voregerel tun en zur
Niederleg ung der Arbeit zu treffen. Dienotwendigen Dispoſitionen ſind von der Leitung des Deut-

rn Metallarbeiter- Verbandes zu beſchließen und auszu-
ühren.

Ueber die Vetriebe, für welche bis heute eine Regelung
der Forderungen nicht erfolgt iſt, wird die Sperre
beſchloſſen.

Hamburger

Le
Gr. Ulrichstr. 6061.

Extra- Verkauf eines grossen Posten Linoleum.
ea. 10060 Meter e Linoleum,

beſonders geeignet zum Auslegen ganzer Zimmer,

Parkett- und Blumenmuster,
25Quadratmeter von Mark I an.

ea. 3000 Meter Läufer.
Serie II

früher Meter 115 Pf.
jetzt Meter W Pf.

Serie
früher Meter S Pf.
jetzt Meter 55 Pf.

ſesfe
breitem

V

opold

von 200 cm

Wabakimarke

n T THalle a. s

Serie III
früher Meter 150 Pf.

früher Mtr. 110 Pf.

in Längen
von 2--10 Meter

Engros Lager

20 k. Hinbant Nu So aum
G. m. d. H.Barfüsserstr. 35.

önorm billig

Sp ezial- Verkauf von ca. 2000 Mtr. engl. Täüäll- Gar dinen

und mehreren 100 Fenstern abgepassten Gardinen,
welche wir weit unter Preis zur allergünſtigſten Zeit eingekauft haben.

Genre, und ergibt ſich daher für unſere werte

Unter dieſen befinden ſich:

ca. 1000 Mr. engl. Tüll-Garcinen en De
p. Mir. 85, 75, 65, 52,

ca. 500 Paar Zugvitragen weiss u eröme J Portieren Dekoration, Frendreant
allern. Ausmuſtrg., reich beſtickt, Filztuch, Tuch u. Plüſch, 10.50, 7.25, 5.,50,

und Theater

l neuer feinerhält ſeine reichhaltige Jungen nei er fei

bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.

aus la elſäſſ. Köper, 2 Flügel 5.10, 3.85, 2.,45,

roknnng unzerer Nodell Auf Iuztellung

R. Gottschalela's
garderoben Verlein Institut

jeizt pur Grosse Wallstrasse 7,

Maskon-Kostüme

RModernisieren getragener AMüte unter Ver-

Dieſer Poſten beſteht aus verſchiedenen Qualitäten, vom einfachſten bis zum eleganteſten
Kundſchaft eine ganz ſeltene Kaufgelegenheit.

mehr. 00 Fenst. engl. Tüll- Gardinen en
p. Fenſter 2 Flügel 8.75, 6.45, 4.90, 2,95

1.25
3.752 Shawls u.

ten ster Berechnung.

täre

Augu-

parterre.
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nzehentd. Sportklub, Halle.

F ſmovel: ändenhog, Krölliwitz.
jegel m, geſchl. Gi. 10 Mk., Sofas,8 i n di ar

Die wer verb. mit Tuffübrungen weler Cowue uralen h

Wirkungen im Arbeitsverhältnis, vor allem dem Ueber



Eine Debatte knüpfte ſich an die mit kebhaftem Beifall aus
gezeichneten r nicht. Die Metallarbeiter haben be
anſt. daß jetzt nicht Reden ſondern Handeln die Parole ſein
muß. Der wichtige Beſchluß, der ſchwerwiegende Fo habenkann, wurde im vollen Bewußtſein der Beratungen ge

faßt. Die Metallarbeiter werden mit reinem Gewiſſen und
voller Freudigkeit in den Kampf ziehen. Sie treten Mannfür Mann ein und kennen keine ſeblere Ehre, als für ihren

Beſchluß einzutreten. Sie laſſen nicht mit ſich ſpielen, werden
aber unter allen Umſtänden Ruhe, Disziplin und Ordnung
wahren, die in der Lohnbewegung mehr als je notwendig
ſind. Wenn unüberlegte Schritte unterbleiben, können die
Metallarbeiter die Ueberzeugung haben, daß ſie ſich jetzt ein
Mitbeſtimmungsrecht in ihrem Arbeits Verhältnis und damit
die Anerkennung ſichern werden.

7

Nach den Beſchlüſſen der geſtrigen Metallarbeiterverſamm
lungen iſt über folgende Armaturenfabriken die Sperre ver
hängt: Dicker u. Werneburg, Karl Breitkopf, Andr.
Haaſſengier; ebenfalls über die Maſchinen und Armaturen-
fabrik A. Wernicke, Aktien Geſellichaft. Die Metallarbeiter
aller Berufe werden aufmerkſam gemacht, auf die Bewegung
hie a. S. zu achten und ihre Handlungen darnach einzu
richten.

Gehalt 9öhung der Berufsfeuerwehr.
Gleich den Lehrern und Beamten ſowie den ſtädtiſchen

Arbeitern petitionieren jetzt auch die Chargierten und Mann
ſchaften der Berufsfeuerwehr um Erhöhung ihrer Gehälter und
Einreihung unter die Beamten. Um die Qualifikationen
zum Beamten nachzuweiſen, heben die Bittſteller die An
forderungen hervor, die an ſie hinſichtlich ihres Dienſtes ge
ſtellt werden, ebenſo führen ſie die Gefahr ins Feld, denen ſie
mehr als viele anderen Berufsarten ausgeſetzt ſind. Die ganz
enorm geſtiegenen Lebensmittelpreiſe laſſen, wie die Petenten
ausführen, eine Erhöhung der Gehälter gerecht erſcheinen.
Die gegenwärtigen Gehälter betragen für Oberfeuerwehrleute
1300--1600 Mk., für Feuerwehrleute 1000--1380 Mk. Jm
Vergleich zu anderen Städten iſt dieſe Entlohnnng ſehr
minimal. Zum Beweiſe deſſen führen die Petenten auch
zwölf Städte an, in denen bedeutend mehr gezahlt wird. Es
iſt nicht mehr wie recht und billig, wenn auch die Feuerwehr
mit einer Gehaltserhöhung bedacht wird.

Die Handels und Transportarbeiter Bewegung
im Jahre 1905

ſpiegelt ſich wieder in dem nunmehr gedruckt vorliegenden
e dem wir in folgendem einzelnes entnehmen Der

aſſenbericht zeigt eine Einnahme in der Lokalkaſſe von
13 471.66 Mk. und eine Ausgabe von 4640.63 Mk. An die
Hauptkaſſe wurden 8271.78 Mk. abgeſandt. Es war alſo am
31. Dezember 1905 ein Kaſſenbeſtand von 569.25 Mk. vor-
handen. Die Steigerung der Einnahmen iſt nicht lediglich auf
Zunahmen der Mitglieder ſondern auch auf die Erhöhung der
Wochenbeiträge zurückzuführen. Der wöchentliche Beitrag be
trug 1900 20 Pfg., 1901 25 Pfg., 1903 30 Pfg., 1904 40 Pfg.
Durch Erhöhung der Beiträge wurde die Organiſation
leiſtungsfähiger. Das ſtändige Wachſen der Mitgliederzahl
trotz erhöhter Beiträge beweiſt, wie unrecht diejenigen hatten,
welche glaubten, beim Uebertritt in den Zentralverband würden
die Kollegen wegen zu hoher Beiträge (1899 45 Pfg. Monats-
rege nach dem Uebertritt 20 Pfg. Wochenbeitrag) am Ende
ihrer Bewegung ſtehen. Es konnte infolge Erhöhung der Bei-
träge eine gute Kranken, Arbeitsloſen- und Sterbefall Unter
ſtützung eingeführt werden. Jm Jahre 1905 war eine Zu
nahme von 155 Mitgliedern zu verzeichnen. Die Mitglieder-
zahl ſtieg von 722 auf 877, ſo daß jetzt ein Drittel der am
Orte beſchäftigten Berufskollegen Mitglieder des Verbandes ge-
worden ſind.

Die Mitglieder gehören nachſtehenden Berufen an: Geſchirr
führer und Kutſcher 308,, Markthelfer und Packer 100, Hof-
und Hilfsarbeiter 102, Bier und Beifahrer 84, Flaſchen-
Kellereiarbeiter 59, Speditions- und Speichereiarbeiter 34,
Straßenbahner 4, auf Holz und Kohlenplätzen 68, Droſchken-
führer 18, Fenſterputzer 4, Dienſtleute 8, Arbeiterinnen 37,
ſelbſtändige und diverſe Arbeiter 51. Ueber die Arbeits
loſen- Unterſtützung werden folgende Angaben gemacht:
Arbeitslos meldeten ſich im Jahre 1905 181 Kollegen, Davon
erhielten 63 Kollegen 1078.55 M. für 2082 Tage. Im Jahre
1905 wurden insgeſamt gezahlt: Für Arbeitsloſen -Unter-
ſtützung 1078.55 M. Kranken Unterſtützung 1205.25 Mark,
Reiſe- und Extra- Unterſtützung 113 M. Sterbefall Unter
ſtützung 166 M. Summa: 2562.80 M. Die Höhe dieſer
Summe iſt der beſte Beweis für die ſegensreiche Wirkung der
Organiſation.

Vom Rabattmarkenſchwindel.
Wie ein blutiger Hohn auf die Dummheit des lieben Publi-

kums klingt ein Lied, das der Gewerbeverein in Schmölln ſich
aus Anlaß feiner Stiftungsfeier im vorigen Monat von ſeinem
Hausdichter hatte in Reime ſetzen laſſen und das er nach der
Melodie auch das iſt ſehr bezeichnend Jch bin der
Doktor Eiſenbart, wieder und wieder geſungen hat. Das
intereſſante Liedchen, das die Markenkleberei der Sparvereinler
verhöhnt, lautet:

„Zehn Prozentchen ſchlägt man auf,
Gibt für fünfe Marken drauf;
Und das Publikum, wie toll,
Leckt und klebt Sparbücher voll.“

Damit gibt man wenigſtens auch im Scherz der Wahrheit
die Ehre und verrät, was ſchon längſt kein Geheimnis mehr
iſt, daß der Rabatt, den man gibt, in gleicher Höhe, neben demVerdienſt in die Taſche der Nitgliedet des Rabattſparvereins

fließt, wovon allerdings noch ein kleiner Betrag für Vereins
unkoſten abgeht. Als der Verein noch nicht beſtand, da hörte
man immer klagen, daß nichts verdient würde, daß der Mittel
ſtand (zu dieſem rechnen ſich ja bekanntlich die Geſchäftsleute)
durch die Konkurrenz ruiniert würde u. ſ. w. Durch die Ge-
währung von Rabattmarken iſt nun dieſem Uebelſtand miteinem Schlage abgeholfen. Trotzdem „nichts verdient“ wird

und die Konkurrenz immer noch beſteht, kann ein Rabatt von
fünf Prozent gewährt werden, und wer das nicht glaubt, erhält
einen Taler in Rabattſparmarken.

et Ardeter- Schuhe n Stlbteln,
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

gearbeiter, empfiehlt billig

4 Siernlicht, r
ztanze- und

Maschine wir ein Solider
u. zuverlässiger gesucht. 7

Noch ein „Demonſtrant“,
Ein 17 jähriger Eiſendreher war ebenfalls am Mittag des

21. r von Herrn v. ow aufgefordert worden, die
Ran raße zu verlaſſen. er nach mehrmaliger Auf
f nicht ging und r r wurde, rief er:Hurra, hurral Der wy Menſch erklärte vor dem Schöffen
gerichte, er habe von anniſchenſtraße nach der Geiſtſtraße

wollen und ſei ſtehen geblieben, um ſich die vielen Leute,
da ankamen, einmal anzuſehen. Das Hurrarufen ſei ihm

8 mehr verſehentlich I Beantragt wurden 5 Tage.
as Urteil lautete auf 25 M. Geldſtrafe.

Die Geſchichte der Urwelt, ein wiſſenſchaftlicher Vor
trag in verſtändlicher Form, wird an dieſem Sonntage ſeitens
des Rich. Laube im Bellevue gehalten werden. 100
Rieſenlichtbilder werden den Werdegang unſerer Mutter Erde
illuſtrieren, ſo m z W dem Vortrage Verſtändnis ab
ewinnen kann. ſei an dieſer Stelle auf das diesbezw.
nſerat des Arbeiter-Bildungs- Vereins in vorliegender
ummer d. Bl. noch beſonders hingewieſen, welches das Pro

gramm dieſes Vortrages enthält.
eine Schwurgerichtsſitzung. Die Schwurgerichtsſitzung,

die für Montag angeſetzt war, findet nicht ſtatt.
Ein neuer Droſchken-Halteplatz wird laut amtlicherKlgnrtmacnng aw 15. März Ecke de Den und Ludwig

Wuchererſtraße für je drei Taxameter-Droſchken eingerichtet.

Eine r. läßt ſich vielfach durch ganz einache, dem ublikum aber leider noch nicht genügend bekannte
aßnahmen ermöglichen. So kommt es ſeit der Einführung

der 10 Pfg.Poſtanweiſung für Beträge bis zu 5 Mark nicht
ſelten vor, daß das Publikum gewiſſermaſſen in Verlegenheit
kommt. Hat jemand eine Zahlung von netto 5 Mark zu leiſten,
ſo würde er gern die Geſchichte mit einer 10 Pfg.-Poſtanweiſung
erledigen. Nun will er aber auch die 5 Pfg. Beſtellgeld ein-
zahlen, um ſie dem Beſteller nicht aufzubürden. Hierdurch lautet
aber der Betrag auf 5.05 M., das Porto hierfür beträgt 20 Pfg.
Dieſe 10 Pfg. kann man ſparen, wenn man die Anweiſung auf
5 M. ausſchreibt, dieſelbe nicht mit 10, ſondern mit 15 Pfg.
frankiert und den Vermerk darauf ſetzt: „Frei mit Beſtellgeld“.

Fuß hoher Dreck liegt in der Raffinerieſtraße bei der
Eiſenbahn Unterführung, ſo daß den zahlreichen Arbeitern, welche
dort täglich gehen müſſen, die Paſſage unmöglich wird. Es täte
gar keinen Schaden, wenn die Straßenreinigung auch mal bis
dorthin vordringen würde.

Hausſuchung nach geſtohlenen Gegenſtänden. Ge-
hausſucht wurde am Donnerstag vormittag durch Kriminal-
beamte bei einer Bewohnerin des Hauſes Kl. Sandberg 17
1 Tr. nach einer Kaſſette mit 400 M. Jnhalt, welche dieſelbe
geſtohlen hatte. Die Diebin hatte in Halle eine Stellung als
Wirtſchafterin inne und dort die fragliche Kaſſette mit deu
400 M. geſtohlen. Gefunden wurden davon unter der Boden-
treppe unter Lumpen und Unrat verſteckt noch 140 M. Die
da wurde verhaftet und ſoll bereits den Diebſtahl einge-
tanden haben.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Das Abon-
nement iſt für Freitag, den 9. März. aufgehoben. Den Abon-
nenten bleiben die Vlätze bis inkl. Dienstag reſerviert. Grill-
parzers machtvolles Trauerſpiel S wird in folgender
Beſetzung in Szene gehen: Sappho Hofſchauſpielerin Roſa Poppe,
Phaon 9afſchauſpieler Dr. Waldemar Staegemann, Engharis
und Melitta die Damen Adele Werra und Charlotte Arndt-
Lorenz, Rhamnes Paul Pauli ſämtlich vom Schauſpielhaus in
Berlin. Die Vorſtellung beginnt 725 Uhr abends. Weitere
Billettbeſtellungen nimmt die Theaterkaſſe eutgegen. Sonntag,
abends 7 Uhr, erſcheinen Die Meiſterſinger von Nürnberg zum
erſten Male in dieſer Saiſon. Montag geht als 9. Vorſtellung
im ShakeſpeareZyklus das Schauſpiel König Heinrich IV. in
Szene. Fritz Berend ſpielt die Rolle des Falttaff. Am Diens
tag wird Richard Wagners Rheingold wiederholt, während am
Mittwoch Kadelburgs luſtiger Schwank Der Weg zur Hölle
gegeben wird. Am Donnerstag findet die erſte Aufführung
von Triſtan und Jſolde ſtatt.

Aus dem Bureau des Avpollo Theaters. Sonntag-
nachmittags 4 Uhr, geht die urkomiſche Poſſe Drei Tage aus
dem Kölner Leben in Szene. Die Hauptrolle ſpielt Dir. Anton
Prang als Dienſtmann Anton. Abends 8 Uhr geht die Aus-
ſtattungspoſſe Japans Frauenparadies oder Tünnes auf der
Liebesinſel in Szene. Die Drrektion erſucht um Benutzung
des Vorverkaufs im Thegaterbureau im h des Erhalts
g Plätze und um den Andrang an den Abendkaſſen zu ver
meiden.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Morgen,
Sonntag, den 4. März, finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nach-
mittags 4 Uhr gelangt die Operette Der Oberſteiger, Muſik
von Karl Zeller zur Aufführung. Abends 8 Uhr große Gala-
Vorſtellung mit Durchlaucht Radieschen.

Canena, 2. März. Erhöhung der Lehrer-Ge-hälter. Die hieſige Gemeindevertreiung erhöhte au Antrag
der Lehrer Has Grundgehalt der zweiten und driſ ten Lehrer-
ſtelle von 1080 Mk. auf 1200 Mk. Die Erhöhung der Alters-
zulagen wurden für ſpätere Zeit in Ausſicht genommen.

Osmünde, 3. März. Eine öffentliche Volksver-ſammlung findet Sonntag, nachmittags 4 Uhr, im Auguſty-
niakſchen Gaſthof ſtatt. Genoſſe Stadtverordneter Oſterburg
hat das Referat übernommen und wird die bevorſtehenden Ge-
meinderatswahlen behandeln. Es darf erwartet werden, daß
die Arbeiterſchaft von Osmünde und Umgegend für zahlreichen
Beſuch Sorge trägt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 2. März. Bevölkerungs-Statiſtik. Am letzten

Januar hatte Zeitz 30 794 Einwohner. Zukamen im Februar
318, abgingen 246 Perſonen. Demnach am Ende des Februar
30 866 Einwohner.

Konferenz der Bergarbeiter. Am Sonntag findet
im Reſtaurant Kämpfe eine Konferenz der Bergarbeiter des
hieſigen Bezirks ſtatt, die für die Lage der Bergarbeiter und
den weiteren Ausbau r ſehr bedeutſam ſein wird.

tun die hieſigen Bergarbeiter gut, als Zuhörer der
onferenz beizuwohnen.
Teuchern, 2. März. Austritt aus der Landeskirche.

Auch in unſerem Orte raffen ſich Arbeiter auf um der Kirche
Valet zu ſagen. Bis jetzt haben 9 Genoſſen den Austritt aus
der Landeskirche auf dem hieſigen Amtsgerichte angezeigt, und
viele werden dem Beiſpiele noch folgen. Die Verurteilung
eines Genoſſen wegen Verächtlichmachung religiöſer Schriften
zu 3 Monaten Gefängnis wird von den Arbeitern nicht ver

eſſen werden. Formulare zum Austritt aus der Landeskirche
ind zu haben bei dem Vorſitzenden des Sozialdemokratiſchen

enau feſtzuſtellen, iſtfeſts mwänner unentbehrlich.

Gustav Kamprath,
Keſſelſchmiede u. Baſſinbauanſtalt. W Für die Abonnenten des Volksblattes Preis 1 Mark.

Alle Parteiſchriften en Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.35 Mark.
Räumfuhren beſorgt billig

R. Weihmann, Vernhardyſtr. 9.

h

Wandkarte der Provinz Sachsen.
in Hilfsmittel, um die geographiſche Ausdehnung der Verwaltungskreiſeu e Pahnherb für Orts- und Kreisvertrauens-

Größe: Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

geren l et Genoſſe Wilhelm Otto ſolche auf Lager.
0enoſſen, macht davon Gebrauch denn wir wiſſen, wir haben

n er Kirche nichts zu erwarten, höchſtens einen ſeeliſchen
oſt, der aber nicht ſättigt, wir ſind daher ſelbſt der Gott,

auf den wir angewieſen ſind. be v t
Zipſendorf, 3. März. Oeffentliche VerſammlungSonntag findet eine cTße Verſammlung in Seyferts Gaſt

ſtatt, zu der alle Arbeiter und beſonders die Wähler der 3. Ab
teilung zu den Gemeindewahlen kommen ſollen. Auch die

auen ſollen teilnehmen, denn auch ſie geht was in
ommunalen Angelegenheiten zu ſagen iſt, n beſonders an.
Genoſſe Burgau aus Aue referiert. Alſo kommt alle, Ge
noſſen, von nah und fern!

Stadt Mansfeld, 2. März. Die Stadtverordneten
Erſatzwahl der dritten Abteilung findet hier am 9. März
abends von 5-6 Uhr ſtatt. Wie man die 371 Wahlberechtigten
zu beeinfluſſen verſucht, lehrt ein Vorfall vom Friesleben-
ſchacht. Dorthin mußte ein Bergmann einem Bergbeamten
einen Brief mitnehmen. Als dieſer den Brief geleſen hatte, ſagte
er zu dem Bergmann: „Alſo Jhr habt in Mansfeld Stadt-
verordneten Wahl. Der Freiherr v. d. Recke war doch
früher Landrat und jetzt will er noch eine kleine Be
ſchäftigung haben: Jhr ſollt ihn in der dritten Ab
teilung wählen“. Dieſe Mitteilung ruft überall, wo ſie
erzählt wird, gerechte Empörung hervor. Sollte die Sache auf
Wahrheit beruhen, werden die unterdrückten und geknechteten

einſt zu gelegener Zeit die Antwort nicht ſchuldig
eiben.

Die Erhöhung des Waſſerzinſes iſt zwar vom
Bezirksausſchußß genehmigt worden, doch hat er dem weiter
gehenden Beſchluß, dieſer Beſtimmung rückwirkende Kraft
vom 1. Oktober v. J. zu gewähren, die Genehmigung
verſagt. Die Gründe ſind folgende:

Dem Antrage auf Gewährung der rückwirkenden Kraft e
die bewilligte Erhöhung des Waſſerzinſes von 0.30 auf 0.40 M.
konnte nicht entſprochen werden mit Rückſicht auf 8 7 des
Kommunalabgaben-Geſetzes vom 14. gen 1893, der beſtimmt,
daß Gebühren im voraus nach feſten Normen und Sätzen
zu beſtimmen ſeien.

Damit iſt ein offenbar ungeſetzlicher Beſchluß im Sinne des
Beſchwerdeführers erledigt worden. Wenn ſchon das Waſſer
künftig mit 40 Pf. pro Kubikmeter bezahlt werden muß, iſt doch
die Nachzahlung vereitelt worden.

Mühlberg, 2. März. (Eig. Ber.) Total-
litt heute früh am jenſeitigen Elbufer unterhalb des hieſigen
Hafens das mit 9000 Zentner Braunkohlen beladene Fahrzeug
des Schiffseigners Hering aus Königſtein.

Eingeſandt.
Beſcheidene Anfrage!?

Findet die nächſte „Volksvorſtellung“ vielleicht in der Kirche
ſtatt? Nachdem man dem Volke kommenden rn hinter
rücks gute Geſinnung und Patriotismus beibringen will, könnte
es gar nicht ſchaden, wenn man ihm die für den wenßiher
Untertanen abſolut notwendige Frömmigkeit auf eben dieſe
Weiſe beibrächte. Die ganzen ſogenannten Volksvorſtellungen,
ganz ſpeziell die drei letzten, machen den Eindruck, als ob man
die Halleſchen Arbeiter verhöhnen und veralbern will. Erſt
werden allerhand Winkelzüge gemacht, damit die Volksbuch-
handlung keine Billets bekommt. Dann werden die Vor
ſtellungen auf Wochentage verlegt, wo vier Fünftel der Arbeiter
in der Werkſtatt ſind, und nun zu guterletzt bietet man dem
Proletarier, dem ein Stück Kunſt zum Lebensbedürfnis gehört,
für ſein ſchwer erworbenes Geld noch ſoche Schmarren. um
gibt man denn nicht einmal „Tell“? Oder fürchtet man ſich
vielleicht vor dem „aufreizenden“ Charakter jenes Stückes Und
warum bekommt der Arbeiter nicht einmal eine Wagnerſche oder
ſonſtige gute Oper zu ſehen das iſt Kaviar fürs Volk,
und Kaviar iſt nur für reiche Leute, arme müſſen mit dem zu
frieden ſein, was man ihnen gnädigſt bietet. Frau E. B.

Letzte Nachrichten.
Naumburg, 3. März. Die Strafkammer verurteilte heute

den Lehrer Frohberg aus Veſta (Kreis Weißenfels) wegen un
ſittlicher Verſehlungen gegen mehrere ſeiner Schülerinnen zu
zwei Jahren Gefängnis.

Dresden, 3. März. 800 der Stuhlinduſtrie in Gehrings-
walde angehörende Arbeiter ſind wegen Lohndifferenzen in den
Ausſtand getreten.

Görlitz, 3. März. Jn AltWelzow bei Spremberg ſind
3 Bergleute bei einem Brand in ihrem Wohnhaus ver

rannt.
Breslau, 3. März. Auf der Hedwigsburggrube wurde ein

Grubenarbeiter durch ſtürzende Kohle getötet.

Revolution in Rußland.
Moskau, 3. März. Nach Meldung aus Helſingfors iſt in

ganz Finland ein Generalſtreik des Zeitungs
perſonals ausgebrochen. Die Bewegung iſt nur wirtſchaft
licher Natur, die Ausſtändigen verlangen Erhöhung des Lohnes,
in einzelnen Fällen bis 100 Prozent.

London, 3. März. Nach einer Meldung der Exchange Tel.
Comp. aus Petersburg iſt der Direktor der Jnternationalen
Bank nach Paris gereiſt, um dort Verhandlungen wegen Unter
bringung einer Anleihe anzuknüpfen.

Riga, 3. März. Vorgeſtern wurden wieder eine
Anzahi Revolutionäre und Mitglieder der örtlichen
organiſation verhaftet, darunter viele Fabrikarbeiter.

HHHHCGO&?:,SS SS)C—e—aaacacecv
Briefkaſten der Redaätion.

H. B. in A. 1. Die Hälfte vom Krankengeld, alſo 42/2 Pf.
ſteht der Frau mit Kind per ar Die Verſicherungsanſtalt
kann aber auch einen höheren Betrag gewähren. 2. Jawohl,
das Geld kann nach Herzberg überſandt werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.

avarie er

rößere
ampf

Todes Anzoigo.Allen Verwandten und Bekannten
die Nachricht, daß unſere liebet

Mutter, die Witwe

Christiane Eckert
geb. Nettoe,

am 2. März verſchieden iſt.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Franz Eckert u. Frau.
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F. Biutstoekung
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Hackebornſtraßze 4.

Sonntag w. c S ärz 1906:
Familien Abend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt

Bockwürſtchen.
en gratis.Um gahltttF x Buch hittet

Krone Lehma um.

Leipziger
Turmschlössechen

Ecke Neue Promenade und Große
Brauhausſtraße.

Rusſchank von SchuktheißZier.
Kalte und warme Spei'en zu jeder

T'ageszeit.

Gesellschaft Aqatha“,
Syuntes den 4. März, nachmitt.

4 Uhr in t der Wilhelmshöhe

ränz chen.
Der Vorſtand.

Zeltz. Zeita.Aus dem Bade zurück,
begrüße meine Gäſte im

KlosterkKeller.
Es ladet eugi ein

J. V.: Hermann Hanf.
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Trauringe

ohne Lötfſtelle,
à Vaar v. 3, 4, 6, 10,

40. 50 bis 60 R.
I d Sold. Trauringe,u h Rgeſtempelt 833, 585 u.S beſſer, mit Scib-

e marke u. D.T (Nr. hrei I i engl. Pat. Pr. 4629).
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liefern zu können.

Schriftl. Garantie. Gravieren gratis.
Extraanfertigung ſchnellſtens in jeder

gewünſchten Form und Güte.
Armbänder v. 2, 4, 6, 10 bis 20 M.Nedailions für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren- und Damenkeltten

Ohrringe und Brosehen
v. 1, 1:50, 2, 3. 4, 6, 10, 15 b. 20 M.

Herren- und Damenringe
p. 2, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 M.

Schindier,51 dte s S
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der romenade.

5 o Rabatt in bar oder Marken.
Jluſtr. Preisliſte gratis u. frei.

ſſochſ. ſnint
Nur 500O Mark

t Kkeiderſchrank,Spiegel Bertißow, r
4 Sternſtühle, großer Sänulen-
viegelFeppich, 2 Muſchelbett-

l ſelſſfen mit Watr., Waſchtiſch mit
Marmor VRacht Schränkchen,
53 moderne Küchenmöbel.

W Anſicht ohne Kaufzwang
gern geſtattet.

Siegm. Rosenberg.
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe. J

Keinen Laden.

Ordentlichen

Lautburschen
ſucht ſofort

S. Weiss
ufen. en. Stadt e 27. Kanarienweibch. verk. Wolfſtr. 21, II.

16, 20, 24, 27, 30 36,

p. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 M.

-Fnncktungl

Einsegnungs-
Anzüge

Reichhaltigste Auswahl
i in en neuesten Stoffen und modern. Kammgarn, Cheviot, Crèpeo

und Tuchkammgarn Von
9, 12, 13.50, 15, 18, 20 29 k.

Meine Konfirmanden- Anzüge sind vorzüglich S
gearbeitet u, ersetzen vollkommen beste Massarbeit. e

9 JR Heevial Gegehölt Feiner lIerren- und Knaben Konlektin

S Grosse Irichstrasse 3. 2
ckwitz-- Kl. n 9

Geschàfts-Veränderung.

zB0 O
S
O

O
S S

S
c O Meiner werten Kundſchaft von Bockwitz-Kl.-Leipisch O

und Vmgegendò zur Nachricht, daß ſich mein Geſchäfts 2
z lokal von heute ab in dem früher von Frl. Ida Kaiser S O
Z bewohnten Hauſe befindet und halte ich mich bei Bedarf S O

5 J a woD S sStarker Frrbeits- Stiefel und Schuhe S
S. J als auch aller Arten feinerer Schuhwaren in Rind-, S 0

O Roß-, Kalb-, Chevreaux- und Boxcalf-Leder bei billigſter m
S P Preisbere nung beſtens empfohlen. SO Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne e

O Hochachtend Sr O tS Max Schober, Schuhmachermtt. 2.
8 Zockwitz, den 1. März 1906. O
S Cager von Konfirmanden-Schuhen und Stiefeln. 8

eO e eS Stoffn, Damenkleidern vaſſend, mehrere
eter der in allen Farber ſpottbillig.ar

1000
Halle a. Sanle II. III. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus I. Rauges.
Sportwagen, Chnch ſe e Nudtigalen,

T eiterwagen, e
extra ſtarke, bis 4 Ztr. Tragkraft, em
fiehlt billigſt

Moritzkirchhof 10, Stellmacherei.

Drechsler lehring n cerarege e
Schmeerſtraße 21.

8oziald. Perein Welssenfels,

TodesAnzeige.
Am Freitag den 2. März verſtarbnach langem, ſchwere mLeiden unſer

altes Mitglied

karl Hesche.
Ehre ſeinem Andenken.

Die Beerdigung findet Montag den
5. März, nachmitt. 3 Uhr vom Trauer-
hauſe, Zeitzerſtraße 64, aus ſtatt.

barften Vögel, auch in Paaren, hat ab
zugeben Adolf Sehwarz, Leißling.
Kanarienweibch. z vk. f. Niemey erſtr. II, N.
h

Todes Anzeige
Am 2. März, früh 7 Uhr entſchlief nach

laugem, ſchwerem Leiden mein heiß-
geliebter guter Mann, unſer treuſorgen-
der Vater, Schwieger und Großvater

Fäuri Mesche
im 55. Lebensjahre.
Um ſtille Teilnahme bitten die trauern

den Hinterbliebenen
Frioderike Hesche geb. Vogt

nebſt Kindern.
Weißenfels, den 3. März 1906.

Die Beerdigung findet Montag nach
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Zeitzer

Der Vorſtand.

Iitglied los Radatt-vpar-Forelns

zilligßte und beste Zezugsquelle für

emaillierte Kochgeschirre ete,
Spezialität: Kompl. Küchen Einrichtungen

W Anfertigung emaill. Tür- und Strassenschilder in allen Gr össen.
eoeoS Auf unsere Schaufenster, Ausstellungshalle u. NMusterküchen machen wir besonders aufmerksam.

Burg hart Becher. Leipzigerstr. 10.
Deutſchlands ges Spezialgeſchäft für emaillierte Haus und Küchengeräte

64 aus ſtatt.

von den einfachsten biszu den elegantesten ſtreng reelle 21
Bedienung.



Um dem Kaufenden Publikum bei Beginn der Saison Gelegenheit zu geben, das Neueste der Frl

jahrs- und Sommer-Moden kennen zu lernen, eröffnen wir vom Senntag den 4. ds. Mts. ab eine

AusLtellung ar Nonhet
S Wir haben eigens für diesen Zweck den grossen Lichthof unserer Parterre- Lokalitäten zur Verfügung

gestellt und bringen hier sowohl, wie in unseren Schaufenstern die neuesten Modeerzeugnisse in

Damen-Konfektion, Seidenstoffen

W

hervorragende Sehenswrdigkeit!

Kleiderstoffen und Besätzen
in überraschender Mannigfaltigkeit zur Ausstellung. Indem wir noch auf die imposante Innen-
dekoration aufmerksam machen, laden wir zur Besichtigung ohne ſeden KLaufzwang ergebenst ein.

Brummer Be
Grosse UÜrichstrasge 2223.

—„J=
rbeiter-Bildungs- Verein zu Haſſe a. S.

Sonntag den 4. März 1906, im grossen Saale des
„„Bellevoe“, Lindenstrasse 78

Vortrags- Abend.
Die Geschichte der Urwelt
erläutert durch 100 Riesen- Lientblder.

Referent: Herr R. Laubde, Leipzig („Institut Kosmos“)
I. Finleitung. Die Rntetehnung der Erde aus dem UVrnebol. Die

Bildung der Erdrinde. Die Gesteine und ihre Entstehung. Dio archaisehe
Zeit. Die ersten Lebewesen. Das Tagebuen der Erde, Die Ssur-
eit. Die Trilobiten. Die Devonzeit. Die Panzerfische. Die ersten
Landpflanzen. Die Steinkohlenzeoit. Die Entstehung der Steinkohlen.
Das Tierleben in der Steinkohlenzeit. Die Dyaszeit. Der Zechstein unddas Rotliegende. II. Das Mittelalter der krae Die Triaszoit. Das
Buntsandsteingebirge. Der Muschelkalk. Die Keuperzeit. Die ersten
Riesen Eidechsen. Die Jurgzeit. Die Korallen. Die Ammonshörner.
Die Versteinerungen im Kalksohiefer. Die grossen PFischsaurier. Die
lugsaurier. Der Urvogel. III. Die Kreiderett. Die ersten Laub-
8lzer. Die Kreidetierchen und ihre Arbeit. Die Teortikrzoit. Die

Riesensäugetiero. Die Braunkohlen, Die Eiszest. Das Mammut. Die
Neuzeit der Erde.

Anfang 8 Vnr. Ende 10 Uhr.Einlass 7 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfg., für Mitglieder 10 Pl.

Kinder unter 12 Jahren werden nicht zugelassen. Der Vorstanal,
u

nur bel

WVlrkliche Freude bereitet nur ein dauyererstklassiges So aria-fabrrad.
Wir Mefern Ihnen solches auf Waunseh aueh gegen

Teilzahlun
Anzahlung Mk. 20, 30, dis Mk. 50; Abzahlung monatl. MK. S. bis M. 15. Billige

gobden wir dei Barzaklung sehon von K. 58. an ab. Auch Zedeohbör-
talle wie Laufdecken, Luſtsebläuehe, Laternen, Glocken ete, kaufen Sie bei unsam vdiliigoten. Preise gratis und franko.

J. Jendrosoch Co. Charlottenburg No. 457

monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,
erhalten Sie Kerren- und Damen Ahren
u. Ketten, Regulateure, Schmuckſachen

ſihwerke, Näh und Wringm aſchinen,
piche, Tiſchdecken, Woll und Stepp
en, Gardinen c. Kein Laden Herren arderobe!?A. Thiele, Göbenſt. 1, v. r. Ecke Wuchererſt. d ſchnell n. gar repariert, um-

und Cizenvaren
in nur guter Qualität empfiehltan Scineider, Beleerer

Kon

Wagerſeit.
Seohöne, volle Körperformen durch unser
orientalisches Kraftpufver, prelsgekrönt
oldene Medaillen, Paris 1900, Uam-

1001, Berlin 1908, in Wochen
bis 30 Ptund Zunabme, garantjert un-
sohädl. Aaerrtl. empf. g rooll
kein Schwindel,. Vlele Dankschrelb,
Preis Kart. m. Gebrauehsanweis, à Mark.
Poetanweig od, Nechn. exkl. Porto.

8 in. Institut
D. Fran Steiper Co.Berlin 379, Königgräteerstrasse 79.

Kanar.H. u. Wbch. g. vk. Aldrechtſt.1 8,H.p.

uzügeſirmanden

Vorzügliche Passform. Beste Verarbeitung.
Nur gute Zutaten, selbst in den billigsten Preislagen.

Konfirmanden- Anzüge
in Kammgarnu.

Konfirmanden- Anzüge
in Cheviot und Crépoe.

Xonfirmanden- Anzüge
nach HMass in tadellosem Sitz
bei billigster Preisberechnung.

S. V eisSo Halle a. S.

Zoer z. Der
Zrautauggtattungen

wie einzelne Möbel und Polſter-
waren liefern in ſauberer Ausführung
preiswert
Arno Schneider Co.,

Schillerſtraße 4.

Wurm-Morseſſen
gegen

Eingeweide-Würmer
der Kinder,

5 beiMax Rum o Vaſgeſt. 3

Stuhlflechtro r
in allen Stärken, oſferiert zu billigſten

j

Phönix Drogerie, Geiststr. 6.
Langeſtrafze 21.

Pferde zum Schlachten
kauftArthur Möbius

Fernſprecher 1156.V jed. Art beſorgt billig geändert, gereinigt und gebügeilt
Alb. Lange, Leſſingſtr. 20. Albrechtſtr. 16, Hof, 2. Etg.

3 Henag nd ar die Inſerate verantwertitch! Auguß Gro d. Des der Haleichen Geneſenſchaſts- Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

e e
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2. Beilage zum Vollisblatt.
Ur. 53.

Deutſ. her Reichstag.
55. Sitzung. Freitag, den 2. März 1906, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberding.
Erſter Punkt der Tagesordnung iſt die Vorlleitung von Hypotheken des früheren dies. er

e J i u J auf dem Gebiete desru deren Erla z dem Belieben der Einzelſtaaten

Die Abgeordneten Porzig (konſ.) und Lucas (natl.) äußern
Bedenken und wünſchen Kommiſſionsberatung.

Staatsſekretär Dr. Nieberding befürwortet die Vorlage.
Der Antrag auf Kommiſſionsberatung wird ge iStimmen der Konſervativen, Nationalliberalen ind J

abgelehnt. Die zweite Leſung findet alſo im Plenum ſtatt
wird ſofort vorgenommen und ergibt die Annahme der
Vorlage mit großer Mehrheit:

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung des
Reichsjuſtizetats.

Abg. Rören (Zentrum): Wer zuviel beweiſen will, beweiſt
g33 nichts. Die Vorwürfe, die der Abgeordnete Heine gegen
en deutſchen Richterſtand erhoben hat, ſind in ihrer Allgemein

heit hinfällig. Jch bedaure es, wenn Richter ſich von ihrer
r Geſinnung in ihren Urteilen beeinfluſſen laſſen; aber
ch glaube nicht, daß das auch nur annähernd in dem Maße
der Fall iſt, wie der Abgeordnete Heine es hingeſtellt hat.
Ich habe neulich ausdrücklich eine neue Lex Heinze als zur Zeit
nicht opportun bezeichnet. Allerdings haben andere Länder
Strafbeſtimmungen, die ſtrenger, beſſer und ſchärfer gefaßt
ſind als unſer 8 184. Sollte ſich die Notwendigkeit einer neuen
geſetzlichen Regelung herausſtellen, ſo würde ich befürworten,
uns an die engliſche Beſtimmung zu halten, nach der „unzüchtige“
Literatur verboten iſt. Man hat hier auf der ünken Seite
den Simpliciſſimus gefeiert. Dem gegenüber ſtelle ich feſt,
daß das abſprechende Urteil über den Simplieiſſimus in der

gebildeten Welt feſtſteht. (Große Heiterkeit links Der
impliciſſimus hat ſich geradezu zu einer Kloakengrube der

ſchmutzigſten Erzeugniſſe Deutſchlands gemacht. Jch lege hier
die ſchweinigen Bilder, welche in dem monſtröſen Münchener
Prozetz als nicht ſtrafbar bezeichnet wurden, auf den Tiſch des

auſes nieder. (Die Abgeordneten drängen ſich in dichten
charen heran, um die Bilder zu ſehen. Beſonders das Zen-

trum zeigt ſehr reges Jntereſſe.) Jn dem Prozeß hat ein Sach-
verſtändiger ausgeführt, am menſchlichen Körper gebe es über
haupt nichts Objzönes, ein anderer erklärte, wer bei dieſen
Bildern etwas anſtößiges finde, ſei das fürchterlichſte Schwein.
Das iſt doch wahrhaftig kennzeichnend genug für den Ton dieſer
Sachverſtändigen! Weit entfernt, die Kunſt zu bekämpfen,
wollen wir ſie vielmehr von dem Schmutz der Unſittlichkeit be
freien und damit zugleich eine der Quellen verſtopfen, aus der
25 nmmige Flut der Proſtitution entſpringt. (Bravol im

entrum.
Abg. Dr. Wallau (natl.) tritt für Gewährung von Diäten

an Schöffen und Geſchworene und für beſondere Jugendgerichte
ein, findet die Beſtimmungen des S 184 an ſich ausreichend,
wenn ſie auch in der letzten Zeit nicht ſcharf genug angewandt
eien, und polemiſiert gegen den Abgeordneten Heine. Von den
erallgemeinerungen des Abg. Heine muß ſich jeder anſtändige
enſch mit Entrüſtung abwenden Abg. Heine kennt doch nur

en preußiſchen Richterſtan.d, und
will, ſo muß er ſich in das preußiſche Abgeordnetenhaus wählen
luſſen. (Heiterkeit b. d. Natl. Unruhe b. d. Soz.) Das deutſche
Volk iſt ſtolz auf ſeinen Richterſtand! (Bravo! b. d. Natl,)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Behandlung jugend-
licher Verbrecher wird in der neuen Strafprozeß Ordnung ge
regelt werden, wenn wir das Glück haben werden, ſie dem
Hauſe unterbreiten zu können.

Abg. Böckler (Ant.): Die ſchlechte Behandlung meines Freun
des Kröſell durch Gerichte und Staatsanwalt ſteht im grellen
Widerſpruche zu der liebevollen Rückſichtnahme, mit der man
eine gewiſſe ausländiſche Tänzerin behandelt. (Zuruf: Jſidora!
Heiterkeit.) Aber freilich jede ſolche ſchöne, leichtfüßige Dame
hat ihren Cleopold. (Stürm. Heiterkeit b. d. Ant.) Gegen
Kröſell hat die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen,
gegen einen reichen Juden hätte ſie keinen Steckbrief erlaſſen.

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner zur Ordnung.
Ueber die Behandlung der Gefangenen in Plötzenſee, die ich

aus eigener Erfahrung kenne, werden zum Teil ſehr berechtigte
Klagen geführt. Der Sanitätsrat Bär, ohne Zweifel von
jüdiſcher Abſtammung, iſt eine derartig unreinliche Perſönlich-
keit da man nicht gert wie man ihn zum Anſtaltsarzt
machen konnte. (Beifall b. d. Ant.)

wenn er dieſen kritiſieren

Abg. Dr. Müller Meiningen ürgerligen (Frſ. Vpt.) Die bürgerlichenarteien dürfen die Kritik der Fehler Dre echten den
W der äußerſten Linken überlaſſen. Abg. Heine hat aller
ings zu ſehr verallgemeinert und in meiner ſüddeutſchen

Praxis habe ich noch nicht bemerkt, daß ſich ein Richter bei
rer Urteilsfindung von ſeiner politiſchen Leidenſchaft leiten
ließ. Widerſpruch b. d. Sozd) Dann iſt es bei Jhnen im
Porden eben anders wie bei uns im Süden. Jm bayriſchen
Landtag hat auch noch kein Sozialdemokrat direkt von Klaſſen
juſtiz geſprochen Die freiſinnigen Parteien halten unbedingt
an der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte und an der Aus-
dehnung ihrer Zuſtändigkeit auf Preßdelikte feſt. Der weit
aus größte Teil der deutſchen Richter ſteht ganz unbedingt nicht
bloß theoretiſch ſondern auch praktiſch auf dem Standpunkt:
Gleiches Recht für alle. Um ſo bedauerlicher ſind die Aus
nahmen. Jn der Tat muß es Aufſehen erregen, wenn der
Redakteur der bürgerlichen Dresdener Rundſchau, eines
Blattes, deſſen Tendenz ich übrigens nicht teile, wegen einer
mir, der ich doch auch Richter bin, verborgenen Majeſtätsbeleidi-
gung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wird, während der
Fürſt Kotſchubey, der einen Menſchen zum lebenslänglichen
Krüppel gemacht hat, mit einer geringen Geldſtrafe davon kommt.
T. Der Abg. v. Dirkſen hat verlangt, daß die Richter von
ihren Vorgeſetzten belehrt werden ſollen. Gegen eine ſolche
Belehrung müſſen wir Richter auf das entſchiedenſte proteſtieren.

Der Kollege Rören hat ſich ſo ſehr über das Liebesflugbiatt
Ludwig Thomas aufgeregt. Er hat vergeſſen, daß dieſes Flug
blatt die Antwort auf die Behauptung eines Lizentiaten war,
das Deutſchland verhurt ſei. Leider ſind die Fälle von ſkurilem
Obfkurantismus nur zu häufig in Deutichland. So iſt Diderots
„Nonne konſieziert worden, die einſtmals von Herder, dem
Konſiſtorialpräſidenten, und von Schiller und Göthe geprieſen
worden iſt. Der Staatsſekretär möge aus dieſen Debatten
die Anregung ziehen, einerſeits die hre des Strafrechts zu
beſeitigen und andererſeits die Teilnahme an der Rechtſprechung
auf möglichſt weite Kreiſe auszudehnen. Vor allem ſollten alle
deutſchen Richter das Wort des alten Fritz beherzigen: „Vor
der Juſti „ſind alle Leute gleich, es mag ſein ein Prinz oder
ein Bauer.“ (Beifall b. d. Freiſ.)
„Abg. Dr. Spahn (Zentr.) (auf der Tribüne faſt völlig unver

ſtändlich) polemiſiert gegen Ausführungen des Vorredners.

Abg. Thiele Halle (Soz.): Daß die Richter wider beſſeres
Wiſſen ihre Urteile abgeben, hat noch niemand behauptet. Wohl
aber iſt behauptet worden, und das muß aufrecht erhalten
werden, daß temperamentvolle Richter ſich zu leicht von den in
ihrem Milieu herrſchenden Anſchauungen beeinfluſſen laſſen und
dadurch zu Urteilen kommen, die wir als Klaſſenurteile
bezeichnen müſſen. Es iſt uns vorgeworfen worden, wir ver
allgemeinerten einzelne Fälle. Ganz mit Unrecht; wir haben
noch nie behauptet, daß alle deutſchen Richter Betrüger und
Lügner ſeien, weil Blumenberg einer war. Wir haben nur be
tont, aus den vielen Einzelfällen ergebe ſich, daß mehr oder
weniger, namentlich in politiſchen Prozeſſen, eine Richtung
zutage trete, die einer objektiven Rechtſprechung fernbleiben
ſollte. Auch Herr Müller-Meiningen hat zugeben müſſen, daß
die Unzufriedenheit im Volke mit unſerer Rechtſprechung im
Wachſen begriffen iſt. Es iſt Tatſache, daß das Volk ſich der
Rechtſprechung gegenüber vollſtändig hilflos fühlt, und das
Urteile ergehen, die ſeinem Rechtsempfinden direkt entgegen-
laufen. Es iſt ſicher kein Zufall, daß unſere Juſtizdebatten
von Jahr zu Jahr länger werden. Der Uebelſtand liegt darin,
daß man unſere Richter nicht auf ihre moraliſche Qualitäten
und auſ ihre Fähigkeit objektiv zu urteilen prüft ſondern nur
auf ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Abg. Gerlach über
die Verwerflichkeit der Zeugniszwangshaft möchte
ich folgenden Fall anführen. Jm vergangenen Sommer ſtand
in dem Blatt, an deſſen Redaktion ich mit tätig bin, ein Ar-
tikel, durch den ſich jemand beleidigt fühlte, der gegen mich
Privatklage ethob, obwohl ich nicht verantwortlich für den Ar
tikel war, ſondern ein Kollege. Nun wird mein Kollege als
Zeuge vernommen darüber, ob ich den Artikel geſchrieben habe.
Er erklärt, er ſei verantwortlich für den Jnhalt der Nummer
und übernehme dieſe Verantwortung. Grundſätzlich würde er
auch nichts darüber ausſagen, weil das eine ehrloſe Handlung

Halle a. S. Sonntag den 4. März 1906.

v wäre. Darauf nimmt das Gericht ihn wegen Zeugnisverwei
gerung in 75 Mark Strafe, und das Landgericht beſtä-
tigt auf eine Beſchwerde hin die Strafe. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Wenn nach der Beendigung der Seſſion das Ver-
fahren ſeinen Fortgang nehmen wird, wird der Kollege einfach
erklären, daß er der Verfaſſer ſei, und das er deshalb mit Recht
das Zeugnis verweigert hat. (Heiterkeit.)

Jn einem andern Prozeß hatte eine Frau unter Eid in Ab
rede geſtellt, den Mitzengen gegenüber gewiſſe Aeußerungen
getan zu haben. Der Umfall der Frau brachte meinem Kol-
legen drei Monate Gefängnis ein. Es wurde gegen die Frau
Anzeige wegen Meineids erhoben, aber bis in die oberſten Jn-
ſtanzen das Verfahren abgelehnt, obwohl die andern Zeugen
beſchwören, wollten, daß die Frau die von ihr geleugneten
Aeußerungen wiederholt und zu verſchiedenen Perſonen getan
hatte. Ein alter Kriegervereinler aber, der gegen ein ſchwach-
ſinniges Mädchen ſich ſittlich ſchwer vergangen hatte, blieb
gleichfalls von Verfolgung frei; auch der Oberſtaatsanwalt
ging nicht gegen ihn vor. Wenn man ſich an die Meineid-
prozeſſe in Güſtrow, Bromberg und anderwärts erinnert, die
gegen Sozialdemokraten geführt worden ſind, ſo glaubt doch
niemand, daß in den vorſtehend erwähnten Fällen gleichfalls
von der Verfolgung abgeſehen worden wäre. Wer das glauben
wollte, ſoll einen Taler bekommen. (Heiterkeit.)

Die Juſtiz ſcheint auch die Moden zu lieben. Nach dem
jahrelang mit dem groben Unfugparagraphen der gröbſte Unfug
getrieben iſt, bis wir endlich einen Damm dagegen aufgerichtet
haben, kommen neuerdings die 88 130 und 131 in Mode. Seit
32 Jahren beſteht unſer Strafgeſetz. Niemand hat bisher daran
gedacht, dieſe beiden Paragraphen in Fällen anzuwenden, wie
es jetzt geſchieht. Noch gilt zwar der Klapphornvers: Sie
könnens noch nicht ganz blaſen. Aber einigermaßen verſtehen
die Staatsanwälte ſchon zu blaſen. Und werden es auch noch
beſſer lernen. Uebung macht auch bei ihnen den Meiſter.

Jn die Mode zu kommen ſcheint auch, daß Beleidigungsklagen

auch dann aus S 185 angeſtrengt werden, wenn 186 angezogen
werden müßte. Bei 185 liegt es allerdings im Ermeſſen der
Richter, ob und inwieweit ſie eine Beweisaufnahme zulaſſen
wollen. Ein Kollege von mir ſollte eine Bergwerks- Direktion
beleidigt haben. Zweifellos hätte müſſen, wenn einmal geklagt
wurde, auf S 186 geklagt werden. Das Gericht tat das nicht.
Es erkannte auf mehrere Monate Gefängnis wegen formeller
Beleidigung nach S 185, obwohl in Wirklichkeit von formellen
Beleidigungen in dem Artikel nicht die Rede ſein konnte. Das
Verlangen meines Kollegen auf Zeugenvernehmung wurde
damit abgelehnt, daß das Gericht verſprach, alles was die
Zeugen beweiſen ſollten, als bewieſen anzunehmen. Aber,
meine Herren, wie kann ein Richter wiſſen, welchen Eindruck
die Zeugen-Ausſagen auf ihn machen werden und von welchem
Einfluß ſie auf das Strafmaß ſind Fortgeſetzt und faſt
überall kommt es vor, daß Arbeiter, die einem Streikbrecher
ein übles Wort geſagt oder einen Knuff verſetzt haben, zu den
härteſten Freiheitsſtrafen verurteilt werden, während Studenten
oder andere Angehörige der beſitzenden Klaſſen ſelbſt bei ſehr
ſchweren Beleidigungen und Tätlichkeiten gegen Polizeibeamte
mit geringen Geldſtrafen davon kommen. Das iſt Klaſſen
juſtiz. Auch auf dem Gebiete des Verwaltungsweſens und der
Polizei macht ſich die Erſcheinung der Klaſſen Urteile geltend.
Die Regierung wird nicht in der Lage ſein, das zu verhindern,
denn es liegt eben darin der Ausdruck unſeres Klaſſenſtaates.
Wenn es zum Zuſammenbruch unſerer Geſellſchaft kommen
wird, dann wird die Untergrabung allen Rechtsempfindens
durch die Gerichte eine große Rolle dabei geſpielt haben. Die
Regierung erweiſt ſich ſelbſt und der von ihr vertretenen Rechts
ordnung den beſten Dienſt, wenn ſie rückſichtslos gegen alle
Juſtizbeamte vorgeht, die Objektiviät in politiſchen Prozeſſen
vermiſſen laſſen. (Beifall bei den Soz.)

Sonntags-Plauderei.
Wiedermeiers Wochenſchau.

Diesmal ſchlag ich meine Leier
Voller Luſt und voller Feier,
Weil in dieſer Woche Friſt
Herrliches paſſieret iſt.

des Reiches Reſidenze
ar ein Jubel ohne Grenze,

Hochzeit feiert' man im Schloß
nd gleich zwei, nicht eine bloß.
J man ſah mit froher Miene

a zunächſt mal eine grüne,
gab's da noch 'ne ſil-

erne recht im großen Stil.

Und in weiten Volkes Kreiſen,
Tie noch patriotiſch heißen,
1 man ſich mächtig auch.
Wie's in Deutſchland iſt ſo Brauch.

W den Blättern konnt' man leſen,
ie das Feſt ſo ſchön geweſen,

Reden las man ohne Zahl,
Die man hielt beim Hochzeitsmahl.

Und in wunderſchönen Bildern
Tat der Anzeiger uns ſchildern
Der Prinzeſſin Schleppenkleid

Kinder, nee, war das ne Freid!
was tat mich nur erboſen,m das Blatt nicht bracht' die Hoſen,

Strümpfe, Röck' und 's Ehebett;
Das wär' erſt geweſen nett. D

Und die Dichter ham geſungen
Biele Verſche wohl gelungen.
Doch ſo ſchön wie jetzt hier ich,
Macht es keiner ſicherlich.

b's noch viel Leute,
r ja ſtets noch heute

Die da hofften auf'ne Am-
neſtie, die gar nicht kam.

Dieſes find' ich nur gerechte,
Denn das Lumpenpack, das ſchlechte
Braucht der harten Strafe Pein,
Sonſt wird's niemals ruhig ſein.
Alſo für Begnadigungen

ſt beim Feſt nichts rausgeſprungen,
)afür viel geſchehen iſt,

Was erfreuet Jud' und Chriſt.
Denn ein ſchöner Hochzeitsorden
Iſt voll Huld verliehen worden
Vielen edlen, ſtolzen Herr'n.
Jch nähm' auch ſo'n Ding ganz gern.

8ergr z man auch den Adel
ielen Männern ohne Tadel.

Mancher nennt ſich ſtolz jetzt „von“,
Der ganz ſimpel hieß Herr Cohn!

Weiter iſt noch ſehr zu loben,
Daß bei vielen Leuten oben,
Wo man viel Moneten hat,
Sich das Mitleid regen tat.

war hat es in dieſem Leben
lend immer ſchon gegeben,

Doch beim Feſte ſah man klar,
Daß die Not vorhanden war.
Um zu lindern nun die Schmerzen
Taten auf ſich jetzt die Herzen
Und die Beutel auch dazu,
Stiften tat man immerzu.
Kranken, Krüppeln, Blinden, Lahmen,
Alten Herren und auch Damen,
Wurd' jetzt mächtig was geſchenkt.
Vorher ward nicht dran gedenkt.

Spende von Millionen
ird der liebe Gott belohnen.

Doch ſo mancher edle Mann
Sah ein leeres Knopfloch an.

Dacht' dabei in ſeinem Harme:
„So wie ich mich jetzt erbarme
Dieſer armen Leute Pein,
Mög' auch mir man gnädig ſein.

Manchen iſt das Glück geworden,
Viele warten noch auf Orden
Doch auch die bekommen noch
Mal was für des Knopfes VLoch.
Dämpfen muß ich, ach, die hellen
Klänge meines Lied's und ſtellen
Meine Leier jetzt auf Moll,
Weil ſie traurig klingen ſoll:

g. des Volkes unter'n Schichten,
ill man freventlich vernichten

Alle Frömmigkeit und Tugend
Und nicht taufen mehr die Jugend.

Aus der Kirche will man treten,
Nicht mehr ſingen, nicht mehr beten,
Und dem guten Herrn Paſtor
Frech verſchließen Tür und Tor.

e das ſtimmt mich wirklich düſter,
enn von Pfarrer und von Küſter

Nichts mehr halten woll'n die Leit':
Wo bleibt da die Sittlichkeit
Wie ſoll man denn noch auf Erden
Mit dem Pöbel fertig werden,
Wenn er pfeifet frech und mies
Auf des Himmels Paradies

Darum W frommen Bürgersleute
Stehet feſt im Glauben heute,
Wer noch hält zu Staat und Thron,
Muß auch haben Religion.
Laßt die frechen Spötter toben,
Wir woll'n nnſ're Kirche loben
Mög' ſie bleiben uns ſtets teier,Dieſes wünſcht der Biedermeier.

(Mit dem weichen ei.)
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äſterer und den unſittlichen Heine und erklärte,

den Heine ein

II ——ITITTTI
Adg. aun (Frſ. Vp.) verteidigt die diein der Strafprozeßkommiſſion n der, Frage d e ihn

eingenommen hat. Wer mich kennt, wird mir c
an der Freiheit vorwerfen und wird wiſſen, daß ich mich eher
nach links als nach rechts hin entwicle. Allmählich wird man
gegenüber politiſchen Angriffen außerordentlich dickfellig.
Heiterkeit. Jch wende mich daher nicht ſowohl gegen die

Angriffe auf mich, als gegen die ine auf die ge-
wählte Kommiſſion, an denen ſich leider auch Män-
ner, wie die feſſoren von Liſzt und Kahl beteiligt haben.
Jch für meine Perſon wäre gern aus der Kommiſſion heraus
geblieben und hätte gar nichts dagegen gehabt, wenn ſtatt
meiner der Kollege Heine berufen wäre oder der Kollege
Stadthagen. (Heiterkeit.) Die Kommiſſion hatte kein Geſetz
su machen oder auch nur vorzuſchlagen, ſondern war eine beratende ind eentennſn die die Regieru über
ſtrittige Fragen informieren ſollte. Man hat mich wegenmeiner Stellung zu der Schwurgerichtsfrage angegriffen. 5
bin in der Tat in der Kommiſſion ſür Un Wandlung der
Schwurgerichte in große Schöffengerichte eingetreten, aber nur
deshalb, weil ich den Grundgedanken des Schwurgerichts, die
maßgebende Beteiligung des Laijenelements an der Kecht
ſprechung, in großen Schöffengerichten beſſer gewahrt ſehe als
in Schwurgerichten. Man fürchtet die Beeinfluſſung der
Schöffen durch die gelehrten Richter. Aber dieſe Beeinſlanſſung
iſt doch auch beim Schwurgericht nichts weniger als ausge
ſchloſſen. Jn einem Falle ſuchte vor einem Schwurgericht ein
wegen Notzucht an einem blödſinnigen Mädchen vertlagter
Mann, der Jude war, ſich damit auszureden, daß er erklärte,
er habe gar nicht gewußt, daß das Mädchen blödſinnig ſei.
Darauf gab der Richter die Rechtsbelehrung ab: Wenn ein
deurſches Mädchen ſich von einem Juden gebrauchen läßt, ſo
muß es in der Tat blödwinnig ſein. (Heiterkeit.) Wenn einer
von den Geſchworenen auch nur halbwegs verſtändig war, ſo
mußte er dem Richter antworten: Nicht das Mädchen ſondern
Sie ſind blödſinnig. Da wir nun einmal das Schwurgericht
als demokratiſche Errungenſchaft betrachten, ſo hätte die Kom-
miſ ion vielleicht gut daran getan, ſtatt „großes Schöffengericht“
„Schwurgericht“ zu ſagen. Materielle Aenderungen des Straf-
rechts, die ich allerdings für dringend notwendig halte, vorzu
ſchlagen, war nicht die Aufgabe der Kommiſſion. Bei anderer
Gelegenheit muß die durch die bekannte Entſcheidung des
Kaiſers in Sachen der franzöſiſchen Karikaturenſammlung brg-
nend gewordene Frage gelöſt werden, ob die Majeſtätsbeleidi-
gung zum Antragsdelikt gemacht, d. h. nur auf Antrag des
Beleidi ten verfolgt werden ſoll. Jch habe mich in der
Kommiſſion dahin ausgeſprochen, daß die auf friſcher Tat Er
tappten nur mit eigener Einwilligung von einem Einzelrichter
ohne Zuziehung von Schöffen abgeurteilt werden ſollen. Die

ehrheit der Kommiſſion hat dieſe Kautele allerdings fortge-
laſſen. (Zwiſchenrufe bei den Soz.)

räſident Graf Balleſtrem bittet, die Zwiſchenrufe zu unter
laſſen. Die Herren können h ja nach der Sitzung privatim
unterhalten. (Zuruf: Bei Pſchorr! Große Heiterkeit.

Abg. Lenzmann (fortfahrend): Die Entrüſtung des Volkes
darüber, daß man den Mörder Hennig nicht fangen kann, zeigt,
daß man ſich nicht ohne weiteres auf den Standpunkt ſtellen
darf, lieber hunderttauſend Schuldige laufen zu laſſen, als
einem Unſchuldigen Unrecht zu tun. Jn Weſtdeutſchland gibt
es ebenſowenig eine Klaſſenfuſtiz wie in Süddeutſchland. Als
ein aus dem Oſten gekommener Staatsanwalt einmal einen
Angeklagten fragte, ob er Sozialdemofrat ſei, erklärte der Vor
ſitzende, die politiſche Stellung komme vor Gericht nicht in
Betracht. (Zuruf bei den Soz.: Weißer Rabe!) Nun, dann
ſind im Weſten alle Raben weiß. (Große Heiterkeit.) Jch
habe in der Kommiſſion ausdrücklich betont, daß, wenn die

keit der Schwurgerichte ausgedehnt werden ſoll, die
reßdelikte in erſter Linie in Betracht kommen. Ich gebe

zu, daß im Volke großes Mißtrauen gegen die Strafrechts-
pflege herrſcht. Nur die Wiedereinführung der Berufung kann
dieſes Mißtrauen beſeitigen, und daher dürfen wir dieſe
Wiedereinführung nicht an der Schwurgerichtsfrage ſcheitern
laſſen. (Bravo! links.)
Abg. Kröſell (Ant.) erzählt, wie es kam, daß er ſteckbrief

lich verfolgt wurde. Es kann der Frönmſte nicht in Frieden
en wenn der Polizei nicht gefällt.

erauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn-abend be s auf onSchluß 7 Uhr.

2 2Parteinachrichten.
Parteipreſſe. Der Vorwärts ſah ſich infolge der rapiden

Steigerung der Abonnentenziffer ſeine Tagesauflage beträgt
gegenwärtig 104000 Exemplare genötigt, den Preis für
Jnſerate vom 1. März ab auf 50 Pf. zu erhöhen.

Parteipreſſe. Einen erfreulichen Aufſchwung hat das
Nürnberger Parteigeſchäft zu verzeichnen. Der
Abonnentenſtand der Tagespoſt hat ſich um rund 2500
gehoben und betrug Ende Dezember über 13 000. Jm Januar
dieſes Jahres iſt er wiederum um mehr als 1000 geſtiegen.
Jetzt beträgt die Zahl der Abonnenten weit über 14 000. Der
Reinüberſchuß des Geſchäftes betrug 17836 Mk., wovon je

Kleines Fenilleton.

Witz war die Waffe des Dichters Schmutz iſt noch
heute die ſeiner Feinde. Die Tatſache, daß ſich eine Reihe
Schriftſteller zu einem Komitee zuſammengetan hat, um Hein-.
rich Heine in Deutſchland ein Denkmal zu errichten, hat
unſere Pfaffen und deren Gelichter wieder aus dem Häuschen
gebracht. Schon vor Jahren erhoben ſie einen Skandal, als
in Düſſeldorf ein Heine-Denkmal errichtet werden ſollte; ſie
erreichten auch ihr Ziel, es wurde nichts aus dem Plan. Und
weil jetzt der Plan von neuem auftaucht, ſpeien ſpeziell dieChriſclichſozialent Gift und Galle. Ende voriger Woche hatten

ſie ſich in den Berliner Germaniaſälen verſam-
melt, um die obige Frage zu behandeln. Der Vor wärts
berichtete über die Verſammtung: Stöcker und Mumm
waren die Redner des Abends. Abſtoßend unh widerlich
aber wirkte es, Stöcker zu hören, wie er mit ſalbungsvollem
Ton die niedrigſten Schimpfworte gegen Heine ſchleuderte,
Schimpfworte, die nur Stöcker ſelbſt herabſetzen können. „Ein
Schmutzfink iſt er, ein Lump, ſo muß man den Mann auf-
faſſen“, rief der Hofprediger a. D. und alles jauchzte Beifall,
ausgenommen ein kleiner Teil der Verſammlung, der aus
Neugierde oder des Ulkes wegen gekommen war, etwa wie
man in eine Jahrmarkls-Bude geht. Von dieſen Beſuchern
konnten einige ein ehrliches „Bravo!“ nicht unterdrücken, als
aus Heines Werken manches kräftige Sprüchlein gegen die
Mucker und. Philiſter vorgeleſen wurde. Voller Wut rief
Stöcker dieſen Bravorufern zu: „So gehen Sie doch hinaus
und ſtellen Sie ſich neben einen Haufen Miſt, dann
haben Sie Jhr Denkmal für Heine!! Und der Mann war
Hofprediger. Herr Lic. Mumm trat als erſter Redner auf

d verſchanzte ſich hinter einer ganzen Reihe von Aus-
prüchen, die allerlei Männer von Ruf einmal gegen Heineetan haben. Mumm verdrehte die Augen über n e

aß Jüng-
linge auf dem Wege zum Verderben immer einen Band von
Heine mitſchleppen. Mumm war ziemlich langweilig, aber
Stöcker brachte bald „Leben in die Bude“. Es wäre eine
nationale Ehrloſigkeit, ſo ſchimpfte er, wenn man dieſem Ju-

Denkmal ſehen wollte, dieſem Beſchimpfer des
deutſchen Volkes, der deutſchen Fürſten und der deutſchen Ge-
ſchichte. Ein, dröhnendes Lachen aus der Verſammlung er-
folgte, als Stöcker in heller Wut ausrief: „Dieſer Lumpenkerlhat unſere deutſchen Farben veralichen mit den Farben, die

Mk. Bildung eines Hausbau- und eines Reſerve
wurden. Die Schulden des Geſchäfts, dieel

6000
zba vor einigen Jahren erfolgten Reorganiſation ziemlich

bedeutend waren, ſind im vergangenen Jahre vollends gedeckt
worden, ſo daß nunmehr der Ausgeſtaltung des Blattes das
Hauptaugenmerk zugewendet werden kann. Sobald ſich die
Möglichkeit bietet, ſoll ein eigenes Haus errichtet werden,
außerdem plant man, der Tagespoſt ein handlicheres Format
ß r und ſie achtſeitig erſcheinen zu laſſen. Das

olksblatt für Anhalt, das Anfang 1898 erſt 4000
Abonnenten zählte, hat ſeine Abonnentenziffer jetzt bis auf
10 000 gebracht. Hoffentlich hält das Tempo des Fortſchrittes
weiter an.

Als unpaſſender Faſtnachtsſcherz ſtellt ſich jetzt dieMitteilung von dem Hofgang des Genoſſen e in
Mannheim dar. ne Anzahl Parteiblätter, darunter der
Vorwärts, haben die Nachricht aus dem Ländchen, das einen
Stegmüller aufzuweiſen hatte, abgedruckt und gloſſiert. Fürſolche Scherze mag man im Süden empfänglich ſein in Nord

deutſchland mit ſeinen ſcharf ausgeprägten Klaſſengegenſätzenund der Hochflut der Unſreigengeprogeſe verſteht man ſolche

Mätzchen nicht.

Ein Partei Archiv wollen auch die Solinger
Parteigenoſſen bei ihrer Volksbibliothek einrichten. Sie wen-
den ſich deshalb mit einem Aufrufe an die Freunde im Kreiſe
z eflektiert wird auf Material ſeit dem ar
das hiſtoriſchen Wert in Broſchüren Zeitungen aller Art,
Briefen Flugblättern, Maueranſchlägen, perſönlichen Erinne-
rungen und ſonſtigen Denkwürdigkeiten in ſich birgt.

Sozialdemokratiſcher Verein in Bremen. Nach dem
Jahresberichte des Sozial demokratiſchen Vereins in Bremen
wurden im vergangenen Jahre 18565.90 Mk. Einnahmen erzielt
bei 14980.55 Mk. Ausgaben, verbleibt ein Beſtand von 3585.35
Mark. Die Mitgliederzahl beträgt 3710 männliche und 202
weibliche, alſo insgeſamt 3912. Die Einnahmen der Bibliothek
waren 631.88 Mk., der eine Ausgabe von 584 Mk. gegenüber
ſtehen, der Kaſſenbeſtand iſt 47.88 Mk. Entliehen wurden
1318 Bücher gegen 683 im Vorjahre. Der Kaſſenbeſtand des
Wahlfonds beträgt 2276.51 Mk.

Gewerklchaftliches.
Das Frankfurter Gewerkſchaftshaus entwickelt ſich weiter

in erfreulicher Weiſe. Jn der kürzlich abgehaltenen General-
verſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1905 erſtattet, aus
dem wir nachſtehendes wiedergeben wollen. Der Fremdenver-
kehr in der Herberge iſt von 27 747 auf 29 321 Perſonen ge-
ſtiegen. Der Reingewinn des Geſchäftsjahres 1905 beziffert
ſich auf 12 452 Mark. Der Geſamtumſatz des Unternehmens
der Frankfurter Arbeiterſchaft iſt ziemlich der gleiche geblieben,
bemerkenswert iſt jedoch daß der Bierumſatz wiederum etwas
zurückgegangen iſt, wogegen ſich der Umſatz an Speiſen um ca.
10 000 Mk. gehoben hat. Für die Gewerkſchaften wurden im
Nachbarhauſe 10 Bureaus eingerichtet, die den Verkehr der
Gewertſchaften untereinander weſentlich erleichtern.

Die Schneider in Goslar ſind in eine Lohnbewegung ein
getreten und haben bei ihren Arbeitgebern einen Lohntarif ein-
gereicht, welcher eine Erhöhung von 10 bis 12 Proz. gegen die
früheren Lohnſätze aufweiſt. Da die Schneider gut organiſiert
ſind, hoffen ſie auf gegenſeitige Verſtändigung.

Unternehmerterrorismus. Sonntag vor acht Tagen fand
in Dömitz a. E. eine Arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher
der Referent aufforderte, dem Allgemeinen Fabrik- und Land-
arbeiter-Bund beizutreten. Dieſer Aufforderung folgten u. a.
200 in der Dynamitfabrik beſchäftigten Arbeiter. Dieſe wurden
nun Mittwoch von der Direktion gekündigt. Ein Beitrag zur
Frage des Koalitionsrechts!

Gemeindezeitnng.
Gemeinderatsſitzung in Vockwitz. Jn der am 27. Febr.

bei Reinholds abgehaltenen Gemeinderatsſitzung wurde über
die Erhaltung der neu errichteten w. sſchule beraten.
Hierbei wurde bekannt gegeben, daß die Verwaltung der
Millygrube jährlich 200 Mk. Beihilfe zahlt, während das
Eiſenwerk Lauchhammer prozentual nach ſeinen zur Fort-
bildungsſchule geſandten Lehrlingen beihilkt. Demnach kommt
auf Lauchhammer der Löwenanteil der Unterhaltungsbeiträge.
Eine vom Steuererheber Gröger erbetene Gehaltserhöhung
wurde abgelehnt und ihm aufgegeben, beſtimmte Tagesſtunden
zur Steuereinnahme einzurichten und bekannt zu machen.

Die vom Sozial demokratiſchen Verein eingegangene
Proteſtreſolution gegen die Verwendung des Mann-

arm ager zum Antiſemiten Transport nach der
erſammlung des Bundes der Landwirte wurde zurück

gewieſen, weil dies Feuerwehrſache ſei.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Eisleben. Jn der letzten

Verſammlung wurde ein Bericht der Zeitungskommiſſion ge
geben. Aus der Mitte der Verſammlung wurde die Tages
ordnung als nicht intereſſant genug bezeichnet worauf be-
ſchloſſen wurde, da wir in der letzten Zeit viel neue Mitglieder
ewonnen haben, das Partei Programm zu diskutieren und
ierzu wurde ein Genoſſe beauftragt, über einen Teil desſelben

in der nächſten Verſammlung zu referieren. Eine rege Debatteentſtand über den Hamburger Wahltechtsraub und die preußiſche

Wahlbewegung. Beſchloſſen wurde, am 4. März einen Familien
Abend zu veranſtalten. Der Vorſitzende teilt mit, daß zur
Märzfeier Genoſſe Trautwein das Referat übernommen hat.
Hierauf werden noch einige geſchäftliche Sachen erledigt. r 3.)

Maurer, gfit Am 17. Februar fand im Reichskanzler die
regelmäßige Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Trotzdem diesmal
die Kollegen ſchriftlich eingeladen waren, hatten es viele nicht
für r z die Verſammlung zu beſuchen. Es waren
zirka 50 Mitglieder anweſend, ein Zeichen der Blei hat ltigkeit
mit welcher die größere Mehrzahl den doch wirklich ſehr
traurigen Lohn und Arbeitsbedingungen gegenüber ſteht. Ge-
noſſe Plorin hielt einen ausfühtlichen Vortrag über: Alters-
und Jnvaliden Verſicherung, welcher mit große Beifall auf
enommen wurde. Es wurde der Wunſch laut, öfter ſolche
orträge zu halten wozu ſich Genoſſe Plorin auch bereit er

lärte. Ueber den Kartell Bericht entſpann ſich eine lebhafte
ebatte beſonders über den Antrag des Kartells auf Erhöhung

der Beiträge. Ferner wurde eine Agitations Kommiſſion ge
wählt welche hauptſächlich die Maurer aus den umliegenden
Ortſchaften für den Verband zu gewinnen ſuchen ſoll; denn
dieſe können uns im Falle einer Lohnbewegung viel ſchaden.
Weiter wurde beſchloſſen die Lokalfonds- und Kolportage
Marken wieder einzuführen. (Eingeg. am 26. Februar.)

Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Jn der am 23. Februar
abgehaltenen Kartellſitzung konnte die erfreuliche Mitteilung ge-
macht werden, daß die Zahl der Volksblattleſer in Wittenbergauf 220 und in Klein Wittenberg und Pieſieritz auf über 200
geſtiegen iſt. Die Gewerkſchaften werden erſucht, Druckſachen
nur in der Halleſchen GenoſſenſchaftsDruckerei ausführen zu
laſſen. Beſchloſſen wurde, die Koſten des Jahresberichts auf
die Weiſe zu decken, daß 30 M. aus der Kartellkaſſe gezahlt
und die anderen 30 M. von den Gewertkſchaften je nach Ab
nahme aufzubringen ſind. Ende April oder Anfang Mai ar
ein Simpliciſſimus-Abend abgehalten werden und in nächſter
Zeit ein Beege- Abend. Am I. April hält Genoſſe Güldenberg
alle einen Vortrag über die Bedeutung der Gewerfkſchafts
artelle. Zur Gewerkſchaftskartell- Konferenz in Halberſtadt

am 25. März wurden die Genoſſen Wagner und Reinig gewählt.
Angeſchnitten wurde, wie ſchon ſo oft, die r hoffen
wir, daß ſie im Laufe des Jahres zum Segen der rbeiterbe-
wegung 4n wird. Anweſend 31 Delegierte. Entſchuldigt
fehlen: aurer einer. Unentſchuldigt: Maurxrer, Zimmerer,
Metallarbeiter, Fabrikarbeiter, Steinarbeiter, Schuhmacher je
einer. Schluß der Sitzung 11 Uhr. (1. 3.) F. S.

Sozialdemokratiſcher Vereir, Diſtrikt Wörmlitz. Die
vor kurzem im Reſtaurant Robitſch abgehaltene Mitglieder-
Verſammlung war ſehr ſchwach, beſucht. Es wird zwar viel
geklagt, daß in unſerem Orte ſehr wenig getan würde, aber
die Genoſſen ſind ſelbſt ſchuld daran. Würde der Beſuch der
Verſammlungen beſſer ſein, ſo wäre auch die Bewegung eine
viel regere. Der Genoſſe Kutſchale gab den Jahresbericht von
den Gemeindevertreter Sitzungen. Er ging zunächſt auf die
Verlegung der Sitzungen auf den Nachmittag ein. Hurch den
Proteſt unſerer Vertreter, die an dieſen Sitzungen nicht hätten
teilnehmen können, ſind die Abendſitz n wieder einge e
worden. Weiter zog er die Kanal und S n Betracht.
Es iſt doch zu bedauern, daß das Sch. eld in Wörmlitz mei
ſtens die Arbeiter aufbringen müſſen, während die Gutsbeſitzer
ihre Kinder nach Halle in die Schule ſchicken. Die Arbeiter
müſſen für jedes Kind jährlich 3.36 M. Schulgeld t
dasſelbe könnte doch auch mit auf die anderen Einwohner
fallen, welche keine Kinder in der Schule haben. 838 Schluß
regte er noch an, daß wir wieder einen tüchtigen Vertreter für
Wörmlitz wählen ſollten. Es wurden für Wörmlitz der Ge
noſſe Albert Körner und für Böllberg der Genoſſe Wilhelm
Scheibe aufgeſtellt. Nun iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters,
mit beizutragen, daß wir auch unſeren Genoſſen zum Siege
verhelfen. (Eingeg. am 1. März.) Heu d ſn r

(Wir möchten den Schriftführer erſuchen den nächſten Be-richt mit Tinte zu hre und nur eine Seite des Papiers

zu benutzen. Red.)

oooeerrrrcccccccſVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

der Affe am Steiß hat.“ Und während das deutſche Volk
nach einem Kaiſer ſeufzte, habe Heine den Karnevals-Kaiſer
von Köln vorgeſchlagen. Schauerlich tönte es durch den Saal,
als Stöcker die Worte von Heine vorlas:

„Und bedenk' ich die Sache ganz genau,
So brauchen wir gar keinen Kaiſer.“

Ueber den ſittenloſen Heine ſchlug Stöcker die Hände über
dem Kopf zuſammen. Heine ſei ein petverſer Menſch ge-
weſen; in ſeinen Gedichten wollte er die Frauen aus demGrabe herausholen, um mit ihnen geſchlechtlſche Miſſetaten zu

treiben. Ein Prediger der freien Liebe ſei er. Dieſelben
Leute, die Bebels „Frau“ gern leſen, freuen 9 auch über
ſolche Art von Liebesliedern, wie ſie Heine gedichtet hat. Be
mitleidenswert ſei der Religionsfeind Heine. Der Mann habe
große Talente gehabt, es hätte eiwas aus ihm werden kön-
nen, aber „die heiligſten Gedanken werden zu „Dreck“, wo er
ſie bearbeitet; ſeine Gottesläſterungen ſeien himmelſchreiend!

„Nur verblendete Juden, ſittenloſe Deutſche, vaterlandsloſe
Sozialdemokralen wünſchen ein Denkmal für Heine.“ Es wäre
ein Schlag ins Geſicht des deutſchen Volkes, ein ſolches Denk-
mal zu errichten. Das ſind nur einige Proben aus den
vielen Schimpfereien. Lügen und Verleumdungen über Heine,
die man in jener Verſammlung hören konnte. Daß auf die
Juden gehörig losgepaukt wurde, wobei c Sin-
ger, Stadthagen nicht vergeſſen wurden, verſteht ſich bei den
Chriſtlichſoztalen von ſelbſt.

Unwillkürlich fallen uns die hübſchen Verſe von Heinrich
Heine ein:

Ich lache ob den abgeſchmackten Laffen,
Die mich anglotzen mit den Bocksgeſichtern;
Jch lache ob den Füchſen, die ſo nüchternUnd hämiſch mich Peſchnüffeln und begaffen.

Jch lache ob den auflackierten Affen,
Die ſich aufbläh'n zu ſtolzen Geiſtesrichtern;
Jch lache ob den feigen öſewichtern,
Die mich bedrohn mit giftgetränkten Waffen.

Das edle Herz des Verlegers. Wir in der Säſch
ſiſchen Arbeiterzeitung: Es gibt doch noch men
ſchenfreundliche „Arbeitgeber“!! Man leſe nur folgenden Erguß
einer edlen Seele, der ſich in den Münchener Neue-
ſten Nachrichten findet:

„Simpliciſſimus G. m. Wir erhalten folgende Zu-b. H.ſchrift mit der Bitte um Wedſſenlichune:

„Die letzte Preiserhöhung des Simpeieiſjimus,welche da die beſſere Ausſtattung und die örb ſicht den
alen Teil des Blattes auch in Zukunft weiter aus-
ubauen, bedingt war, h ohne jeden en auf die Auf-
age geblieben. Dieſes kaum erwartete Reſultat ſteht in der

Geſchichte der Zeitungen wohl beiſpiellos da. Es liegt auf
der Hand, daß hierdurch auch der geſchäftliche Nutzen, den
der Verleger aus dem Blatte zieht, bedeutend wachſen muß.
Der Simpliciſſimus hat das, was er geworden iſt, zum
großen Teile ſeinen ſtändigen Mitarbeitern und ſeinen Re
dakteuren zu verdanken, die ihre Kraft faſt alle dem Blatte
ſeit deſſen Gründung ausſchließlich gewidmet haben. Jn
dieſer Erkenntnis habe ich bveſchloſſen, die Mitarbeiter des
Simpliciſſimus am Reingewinn zu beteiligen und zu Mit
beſitzern des Blattes zu machen. Der Gewinn wird in Zu-
kunſt zu gleichen Teilen zwiſchen mir und den Mitarbeitern
eteilt. Dieſe Neuerung war praktiſch am beſten zu löſen
urch Gründung einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

in deren Verlag der Simpliciſſimus vom 1. rn 1906 a
erſcheint. An dieſem Tage begeht der Simpliciſſimus außer
dem die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens. Mein Buch-
und Kunſtverlag wird von dieſer Neuerung nicht berührt.

Albert Langen.“
Jſt das nicht rührend Dazu wäre nun aber ein ſehr Wich
tiges zu vermerken, das hier der allgemeinen Kenntnis hin
gegeben ſei. Der ſchöne Edelmut des Herrn A. Langen, der
ſich über ſeine Schreib- und Malkulis ergoſſen hat, bedurfte
nämlich erſt eines ſehr atger Anſtoßes von außen, ehe er
ſich offenbarte. Die S er des Simplieiſſimus hatten es
nämlich ſo iſt die Wahrheit ſatt bekommen, ihrem Ver
leger für verhältnismäßi ärliche S die Taſchen mitTauſendmarkſcheinen r en und ſtellten ihren Herrn und
Meiſter einfach vor die Frage, ihnen die Hälfte des Reinge
winnes zu geben oder ſie ziehen zu laſſen. Unter dieſen Um
ſtänden „entſchloß ſich“ dann der Verleger, ſeinen edelmütigen
Trieben ſreien Lauf zu laſſen. Dabei wurde die „gqleiche Tei
lung“ des Reingewinnes übrigens in der Weiſe vorgenommen, daß Herr Langen uns erſt einmal 750 000 für
ſein Blait vorweg bekam und dann auch noch einen ſehr an
ſtändigen Gehalt als Direktor. Von dem, was dann noch
bleibt, beziehen die Hälfte jene Künſtler, denen, wie der Ser
leger ſo ſchön ſagt, der Simplictſſimus „einen großen Teil
ſeines Erfolges verdankt.

Es geht wirklich nichts über gemütvolle Kapitaliſten!

hi

hi
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I 14 Leipeigerstrasse No. 14
h a I. und II. Etage. F710 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Ortskranſcenkasse

für die Maschinenfabriken, Dampfkesselſfabriken
und Eisengſessereſen, sowie für die gesamten

Feuer Arbeiter zu Halle a. S.
I.

Die verſicherungspflichtigen großjährigen Mitglieder werden zu

Sonntag den II. März 1906, vormittags 10 Uhr
nach dem Reſtaurant „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Wahl- Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl von 44 Vertretern der Arbeitnehmer zu den Generalverſammlungen.

Eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte Legitimation iſt mitzubringen.
II.

nd 5

Die Arbeitgeber der verſicherungspflichtigen Mitglieder obiger Kaſſe
werden zu

Mittwoch den 14. März 1906, abends 8 Uhr
nach dem Reſtanrant „Schultheißz“, Poſtſtraße 5

Wahl- Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
Wahl von 22 Vertretern der Arbeitgeber zu den Generalverſammlungen.

Halle a. S., den 2. März 1606.
Der Vorſtand.

Ferd. Deparade.

BRimigete Berngsquelle. e S
Vorsuchen m

2 3 bi« 20 P. iaarren V z
en gelagert. 00 gröss. Entnahme und n ki ten bis zu S
Pabrikpreisen. Präsent-Kistchen. 25 S a erveote Juni S
täten der grössten u. bestrenom mirt
so empfehle aus- u. inländtsche Fuueret

in Stein ot, Robert Franzsträsse I

KleidersCheviot

reine Wolle, Meter I. 35 reine Wolle, von P Pf. an ueleste Parden* a t I. 4 O

un Paul Eppers, Gr. Ulrichstr. 13-15. u

Frtra bIIſige Prefso
tofſfe

Satin- Velour Sohwarze Stoſfo
Spezialität meiner Firmareine Wolle, von 7 O Pf. an

1.80 bis

ernsta vonSpreckelsen,

Samenhandlung, r zmours.
168 Medaillen und Ehrenpreiſe.

Sämtliche Sorten
Gemüse- u. Blumensamen
in mit Jahrgang verſehenen Original

düten zum Preiſe von
5, 10 und 15friſch eingetroffen bei Pfs

Gustav Fuhrmann,
Drogerie, Reilſtraße 5.

Rossfleisch. e Serie VI
J 7 e Serie Sorie VIIDieſe Woche wie immer prima Ware e VIIe 20.70 netto 22. 50 24. 50 nettobei August Thurm, netto netto neReilſtraße 10. Spezial-Haus

S

Serie II Serie III Serie IV Serie V
13.05 netto 15.30 netto 17. 10 netto 18.90 netto

die neuesten Muster R
für das Frühjahr in Herren-Anzügen.

Beachten Sie meine Schaufenster, diese zeigen Ihnen

für Herren- und Knaben-Empfehle Margarine, See 8e Ver Pfd. 50, 60, 70, 80, 90 Pfg. S 7 e wann J
abatt 10 Proz. Spar Marken. eE. Pieper, vJakob u. Glauchaerſtraßen-Ecke.

0

de Miev
Akt. i fernen

Kl. Brauhausſtr. 20.

Zentralverband d. Manrer Deutſchlands, Fenreren

Dienstag, d. 6. März, abends 7 Uhr, im Saale der Moritzburg, Harz 51

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Das Verhältnis von Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Krbeitsleiſtung. Ref. z
Redakteur Genoſſe Molkenbuhr.

2. Verbandsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

h I Mitgliedsbuch iſt mitzubringen
Verband der baugewerbl. Hilfsarbeiter
Deutschlands, Zweigverein Halle a. S.
Dienstag, d. 6. März 1906, abends S Uhr im „Engl. Hof“, Gr. Berlin 14

Mitglieder-Versammiung.
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht der Siebener- Kommiſſion

über die Anſtellung des Lokalbeamten. 3. Das neue Regulativ des Gewerkſchaftskartells.
4. Verbandsangelegenheiten. 5. Verſchiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu

erſcheinen. Der Revollmächtigte.
Kinderwagen,

porftungest u. LDeife rungen
nur beſte Fabrikate, in allen Preislagen, kaufen Sie am vorteilhafteſten in demſe größten Spezial-Geſchäft dieſer Branche, bei

Theodor Lühr. Halle a. S.
I Mitglied des Rabatt-SparVereins. Wo

Altenburger Hof u h
Sonntag, den 4. März:

grosser Familien Abend.
Für Unterhaltung ſorgt Karl Schirmer.

Jnh.: Oskar Oberländer. empfiehlt billigſt

r w7 C. HauptmannDen geehrten Einwohnern von Teitz u Umgebung 9 Möbel fabriſc
zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heutigem Tage meine g. Unchtr.zroi-, Weiss u. Feinbäckerei s
ſelbſt wieder übernommen habe und werde bemüht ſein. meiner mich kulanteſt!
beehrenden Kundſchaft ſtets mit guten und ſchmackhafter Ware zu dienen.

Zeitz, den 1. März. 1906. Hochachtungsvoll
Hugo Gallusch, Bächernebter

W Mitglied des Rab e ht 10, frühTnehn Jene Wand- und
Ta hren. Reparaturenbei billigſter Preisſtellung.

attsparvereins.
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Stadt- Theater Hale g. S. S
Direktion: M. Richards.
Sonntag en 4. März F. 1 2Nachm 38 Uhr:7. Volks ehe ins P Dpbeits

um ter Matspreiſen 60

Die Vrautſchan des Kronprinzen.

4Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten

Gratis
erhält ein Jedervergrösgerung

von ge Kruſe-Sileſius.Abends 7 Uhr: von seinem eigenen Rilde, wer sich
169. Ab.Vorſt. Beglrtentarten ungiltig. von heute bis Ende d. M.

Viertedie Meiierſier in Nürnberg.

Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Schwarze und farbige

vjclerstofſt
für die Konfirmation.

a z Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.e Frösste und vielseitigste Auswahl aller Neukeiten in: e Montzg den 5. War

e Wollbatist, Kaschmir, a r e autee eng im Shakeſpeare-Satintueh, Melange, Mohair I gung Heinrich IV.
und Cheviot,

Halbseide, Reine Seide
J vin den schönsten und modernsten Farbenstellungep. W a halla

Dir.: Otto Herrmann
Fastspiel des

Wiesbadener

eine Aufnahme in unserem Atelier bestoellt.

Glanzhbildens

42 Visites 4.90
12 Kabinett 5.90

Matthilder
42 Visites 4.00
12 Kabinett 8.00

Gruppen- u, Vereinsaufnahmen entsprechend billig.
Vergrösserungen auch nach älteren Bildern sehr preiswert.

Semi- und echte Fmaille-Broschen und Nadoeln.

Echauſpiei t Akten
von Shakeſpeare.

Hochmoderne Kkarierte und gestreifte
W

r W D. t t m
e S

i c

S

e Garantie für grösste raſſberreſt S

Ddpereiten- nsembles Phoſographisches Ktelier legt
Anfertigung einfacher und eleganter BHirenten: Fmi Vothman. 3 hinKonärwationerleider e er S 901800860.

e unter Garantie für beste Ausführung. enmtttage 4 n RS Der 9bersteiger. direitriedd r e e e Postsh 910. Halle a. S. Poststr, 910. ſhuldriedr. Hermann Hönicke
c W vis-à-vis dem Kaiserdenkmal. z

F 5 1025. bekome des Rahbatt- h S dure chegehen annk 7 es
e dw J he Beeeeeeeeeeewereeseeeeeeeee J V n. e r ue a heehe e e. e d e in 3 Akten von Jul Freun usik von re e e ktor Holländer. a kommZeſt t ß t 7 m wehet faiwehente h „Kestaurant zum Rrokodn J

ſ 7 S Albert Behnestrasse I. ſiehtel z. b ine b ung e Z. a i e 2 Sonntag, den 4. März 1906: S

5 8 ernurin Renmanns ienanrant, Hartengtage (Frader Schindter): Apollo Theater. Frei- Konzert und Kappen- Abend. De

Große öffentl. Verſammlung oite Inearer. SDirektion: Gustav Polier. T 2aller im Handels und Transportgewerbe beſchäf- um erien Hae in HRalel kestaur ant „Harzsehlössehen“, Harz 49.
tigten Arbeiter und Arbeiterinnen. Gaſtſpiel des Original Freitag den 2. und Sonntag den 4. Marz

Koll r wi t in der Verſammlung bekannt gegeben. Referent: n Volk vöoters r Gr. Bockbierfest. Grup
er Alle duientzrer, Marßkthelſer, Dacker ſowie alle ungelernten Direktion 4 Baum u n Pransg. e W Rockwärste. W e f. SpeoxKnehen.- rn
Arbeiter ſind hierzu ein geladen h 72 Es ladet freundlichſt ein Fran Stappert. Hrupe re ralor es u d e Bockbier aus der Brauerel von C. Bauer. Grup

er Linbernkfer g R 2acht vieder W Wietlehben, Basthof zur Sonne.
66 Alter 3 1„„G oldene I et Markt Tränen! Sonnkag, den 4. März F

Sonntag den 4. März, abends Sonntag den 4. un W 6 v iß t 3 I. GT I ch t S 4 Wo 7 9 ruFamilien Abend n in S t. olsmas hen hautwozu freundlichſt einladet Pr. Sachse m. Frau. Drei Tage aus Wo h f i i le Preiſe. 48. Grux

r. appen graRestaurant zur Wolfsschlucht. Kölner Leben. e Dich iäder ergebenſt en i in May J
d Sonntag den 4. März 1906 m z v Hierdurch dem geehrten Publikum und werten Nachbarn die ergebene Gru
8 Borkbier und Speckkuchen. an i NMitteilung, daß ich das Reſtaurant Tabe

AbendsVamient- Awend. e S rrauen farattes Zeum fröhlichen Aecher“
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Frisz Sehumann. oder 95 Torſtrafze 37

SKat- Klub „Fur Höhe n. Tünnes auf der übernommen und neu renoviert habe.
Zu unſerem, am Sonntag den 4. März 1906 im Burgtheater, Goſenſtraße, Liehbesinsel. Für vorzüglich gepflegte Biere ſowie ausgewählte Speiſen zu jeder

z c Gr. Ausſtattungspoſſe m. Geſang I Tageszeit iſt bei billigen r beſtens georate u 0 wig
r v t z ertt idrdg z in 3 Bildern von Um geneigten Zuſpruch bittet ochachtungsvo ght

pols und H. Prang. Gustav Eisoldd. aladet ei er Vorſtand. Bild: cG Anfang 4 Uhr. XKöln am nein 20000 r Alle an fahrrädern vorkommenden 7
2. u. J.Reſtaurant a la Aſchinger Japan auf der Insol Reparaturen

s2 Leipzigerstrasse 82. O-Ko-sierien. werden in meiner Werkſtatt ſachgemäß, prompt SSonntag den 4. März, früh F und billig ausgeführt pureng ujegjah er Apsfich von Güntden Bockbier. S S Grösstes Lager in Ersatz und Zubehör. warpir e d r. Welt Panorama. r. 7 Luftschläuche zu 3.00, 3.75, 4.50, 5.75 Mt.
Hrounde und Shna In Paul Otto C Como-See n 4 r Laufmäntel 4.00, 5. 50, 7.50, 10.25 be

S wäſs Jt. Schöning, är. 5teinstr. 69. tompsons Zoolog Garten Fahrräder von M. 65 an, 1 Glocke Solidaria M. 1.20. K8

h 2 HF Wegen Umzug gebe ganz billig ab: g.Seife npu ver e d in S 500 St. Roßhaarbeſen, ſhhaſr n nitetrl S
0 No 2 2M großes Konzert. 600 Dutzend Seheuerbürsten, 300 Dutzend Wiehsbärsten

Antans l T hrae e Uhr z Kleiderbüraten, Möbelbürsten, Kopfbürstenete. S dieA p e it, 7 e jt, 6 el d. Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg. Nie wiederkehrende Getegenheit. e in
Bis mittags 12 Uhr: S zederverkäufern hoher Rabatt. arlZo haben in aben besseren deschäften I Erw. 30 Kinder 2 V. E. A. Liebig Bürsten en gros, Gockheſtr. 24. z

an 16r Verlag umd ſar die Inſerate verantworteh Tug un Dro d. Drug der Haleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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